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Sonnabend den 10. Juli 


Inland. 


** Breslau, 9. Juli. Heute Abend gegen 8 Uhr 
traf Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Lieg⸗ 
nitz hier ein, und nahm im Gaſthof zum weißen Adler 
Ihr Abſteigequartier. ; 

Berlin, 7. Juli. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Königl. Niederländiſchen Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant, Herzog Bernhard von Sachſen— 
Weimar, den Schwarzen Adler⸗Orden; und dem Ma: 
ler Carl Friedrich Schulz das Prädikat eines, Profeſ⸗ 
ſors zu verleihen. 5 

Die Königl. Akademie der Künſte hat den Stein⸗ 
ſchneider und Wappenſtecher Ernſt Tietze hierſelbſt, ge⸗ 
bürtig aus Friedrichsgrund in der Grafſchaft Glatz, in 


Betracht der von ihm vorgelegten Leiſtungen, zu ihrem 


akademiſchen Künſtler ernannt. 

Die Ziehung der erſten Klaſſe 84ſter Königl. Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den 
15ten d. M. früh 7 Uhr ihren Anfang nehmen; das 
Einzählen der ſämmtlichen 112,000 Ziehungs-Num⸗ 
mern aber, nebſt den 3000 Gewinnen gedachter Iſten 
Klaſſe ſchon den 14ten d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 
durch die Königl. Ziehungs⸗Kommiſſarien öffentlich und 

i Beifein der dazu beſonders aufgeforderten Lotterie⸗ 
innehmer Seeger und Securius hierſelbſt im Ziehungs⸗ 
ſaal des Lotteriehauſes ſtattfinden. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Wied, 
nach Eger. Der General-Major und Commandeur der 
Aten Landwehr⸗Brigade, Freiherr von Troſchke, nach 
Carlsbad. Der Erb⸗Land⸗Mundſchenk des Herzogthums 
Pommern, von Heyden⸗Linden, nach Leipzig. 

* Berlin, 7. Juni. (Privatmitth.) Der Prinz 
von Preußen, der Prinz Carl und Albrecht ha⸗ 
ben vor Kurzem der Stadt Töplitz, für welche ihr 
hochſeliger königl. Vater eine beſondere Vorliebe hegte, 
mehrere tauſend Thaler geſchenkt, die nach dem Be⸗ 
ſchluſſe des dortigen Magiſtrats zu einem Fond für ein 
zu errichtendes Hospital angelegt werden ſollen. Vei 
der Aufnahme von Kranken dürften wohl ſpäter preußi⸗ 
ſche Unterthanen am meiſten daſelbſt bevorzugt werden. 
— Unſer Monarch, ein wahrer Mäcen, hat vor einigen 
Tagen einen ſehr herzlichen und herablaſſenden Brief an 
die Gattin des krank darniederliegenden Schinkel höchſt⸗ 
eigenhändig gerichtet, worin Allerhöchſtderſelbe ſein tiefes 
Bedauern über das bedenkliche Leiden des großen Künſt⸗ 
lers ausſpricht, aber auch noch nach eingegangener Er⸗ 
kun digung bei den erſten Jüngern des Aesculaps die 
Hoffnung nicht ganz aufgiebt, ihren Gemahl wieder ge⸗ 
neſen zu ſehen. Er, der König nämlich, glaube aber 
das künſtleriſche Talent Schinkel's nicht mehr ehren zu 
können, als wenn Er alle die Kunstwerke nun ausfüh⸗ 
ren ließe, wozu Schinkel ſchon unter der glorreichen Re⸗ 
gierung Seines königl. Vaters die genialen Entwürfe 
gemacht habe. Er, (der Monarch), bäte daher, um die 
Zeichnungen, welche ſich in der reichhaltigen Mappe ih⸗ 

res Gatten zu dieſem Behufe vorfinden ſollten. Wie 
wir hören, ſind darauf die Arbeiten zu den Cartons für 
die Frescogemälde in der Vorhalle des Muſeums unter 
Leitung von Cornelius begonnen worden, welche aber in 
dieſem Jahre noch nicht vollendet werden dürften. Im 
nächſten Frü hjahre erſt wird man mit den Freskomale⸗ 
reien ſelbſt den Anfang machen, welche die Kulturge⸗ 
ſchichte der Menſchheit vom früheſten Urſprunge an dar⸗ 
ftellen follen. Die übrigen Ornamente zu den öffentli⸗ 
chen Gebäuden, von Schinkel ſchon läng ft entworfen, 
wie z. B. die Gruppen auf der langen Brücke, ſind 
bereits bei den hieſigen großen Künſtlern beſtellt. — 
Der Staatsrath hat für dieſen Sommer auf zwei 
Monate feine Sitzungen geſchloſſen, indem der grö⸗ 
ßere Theil der Mitglieder theils zur Erholung, theils 
zur Wiederherſtellung der Geſundheit ſich auf Reiſen be⸗ 
giebt. — Bei den Todesurtheilen, welche Se. Majeſtät 
jetzt unterzeichnet, bemerkt man eine ganz andere Form, 
als derer ſich unſre Regenten bisher bedienten. Früher 


hieß es immer: Wir beſtättigen das Todesurtheil, und 
befehlen daſſelbe zu vollziehen, jetzt aber leſen wir: Wir 
beſtättigen das Todesurtheil, und wollen dem Ge: 
fege freien Lauf laſſen. Ueberhaupt foll unſer Kö⸗ 
nig, ehe Allerhöchſtderſelbe ein ſolches Urtheil unterzeich⸗ 
net, ſich über den Inkulpaten noch einmal umſtändlich 
Vortrag vom Juſtizminiſter, und 8 Tage darauf ſolchen 
vom Kabinetsrath halten laſſen. — Der Prediger Krum⸗ 
macher hatte ſchon die Ehre, zur Königl. Tafel gezo⸗ 
gen zu werden. Bei der an ihn von Sr. Majeſtät ge⸗ 
richteten Frage, welche Prediger ihn hier am meiſten an⸗ 
ſprechen, ſoll Krummacher erwiedert haben: der Predi⸗ 
ger Jonas lein Schüler Schleiermachers). — Die einſt⸗ 
malige berühmte Sängerin Paſta iſt von JJ. MM. 
dem König und der Königin, vor Allerhöchſtwelchen ſie 
in Sansſouci ſang, mit einer brillantenen Schleife be⸗ 
ſchenkt worden. Die Gentilnomo hat ein goldnes Arm⸗ 
band erhalten. Wie vortrefflich die Paſta auch im dra⸗ 
matiſchen Fache geweſen ſein muß, zeugt uns eine Aeu⸗ 
erung Talma's, welche Letzterer gegen einen unſerer hier 
jetzt lebenden größten Componiſten einſt machte, aus deſ⸗ 
ſen Munde wir es ſo eben vernommen. Talma, der 
erſte dramatiſche Künſtler, ſagte nämlich zu jenem in 
Bezug der Paſta, daß er von Letzterer viel gelernt hätte, 
was ihm den Beifall des Publikums ſpäter verſchaffte. 

Der reiche, hochbegüterte Adel unſerer Monarchie 
geht immer mehr in die Anſichten, den Willen und die 
Beſtimmungen des Monarchen in Beziehung auf die 
Erhaltung der Mittel ein, die zur Repräſentation 
des erſten Standes unerläſſig ſind, nämlich durch 
die Untheilbarkeit des Grundbeſitzes und die Liberation 
deſſelben für die Zukunft, fo weit als es die Umſtände 
anders erlauben. Dieſe Maßregeln, von Neuem ins 
Leben gerufen durch den Ausſpruch der Anſichten des 
Monarchen, greifen wichtiger, als man im erſten Augen⸗ 
blick glaubt, in alle Verhältniſſe des Staates ein, da 
ſie neben den Mitteln, zur Erhaltung des Wohlſtandes 
und des Anſehens der betreffenden Familien denſelben 
zugleich auch die auf den größern Grundbeſitz baſirte 
Stimmenberechtigung und ſomit der Repräſentatjion des 
Adels auf dem zu immer größerer Wichtigkeit gelangenden 
Provinzial⸗Landtagen ſichern. In dem Laufe des letzten 
Monats haben zwei ſolcher von der Staatsregierung ge⸗ 
nehmigten Feſtſtellungen die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums auf ſich gezogen; die eine betrifft die Gründung 
eines ſolchen Majorates von Seiten des Schloßhaupt⸗ 
manns, Grafen Friedrich v. Arnim, eines ältern Bru⸗ 
ders des Oberpräſidenten Grafen Arnim- Boizenburg, 
der vor wenigen Jahren die ſchönen Blumenberger Gü⸗ 
ter zwiſchen Berlin und Werneuchen, die einſt dem zu 
ſeiner Zeit gerühmten Dichter, Freiherrn von Canitz und 
ſpäter dem Großkanzler von Goldbeck gehörten, einer ſol⸗ 
chen Beſtimmung geweiht hat. Die andere betrifft eine 
in manchen Beziehungen noch viel großartigere Feſtſetzung, 
die durch eine Urkunde vom 16. Juni 1841 von dem 
Fürſten Malte zu Putbus zur Oeffentlichkeit gebracht 
worden iſt. Durch dieſelbe wird das alte, die eigent⸗ 
liche Herrſchaft Putbus umfaſſende Familien⸗Fideicom⸗ 
miß aufgehoben und dafür ein weit größeres aus ver⸗ 
ſchiedenen Herrſchaften und Gütern, von denen die der 
früheren Stiftung nur integrirende Theile ſind, zu einem 
ſolchen unzertrennlichen Beſitzthum geformt. Unter an⸗ 
dern gehören dazu viele der merkwürdigſten und lieblich⸗ 
ſten Punkte der Inſel Rügen, auch außer dem ſchö⸗ 
nen, leider aber im Ganzen wenig benutzten Badeort 
Putbus, das Schloß Spüker, das einer der berühmteſten 
Feldherrn Schwedens, Torſtenſon's würdiger Nachfolger, 
Guſtav Wrangel, erbaute. Merkwürdig iſt es auch, 
daß die großen, aus mehreren Städten und einigen ſechs⸗ 
zig Rittergütern, Dörfern und Maierhöfen beſtehenden 
Beſitzungen des im Jahre 1807 in den ſchwediſchen 
und im Jahre 1815 in den preußiſchen Fürſtenſtand 
erhobenen Hauſes Putbus, das ſeine Abſtammung, gleich 
den Herzögen von Pommern und den Großherzögen von 


Mecklenburg, von den Obotriten Fürſten abzuleiten ſucht, 
nach einem mehr als ſechshundertjährigen Beſitz in die 
Hände einer andern Familie kommen, da ſowol der 
Fürſt Putbus, geb. im Jahre 1783 und eben ſo auch 
ſein nur um 2 Jahr jüngerer Bruder ohne männliche Er⸗ 
ben find, und jener große Güter⸗Complex an die älteſte 
Tochter des Fürſten, welche an unſern Geſandten im 
Haag, den Grafen Friedrich Hermann v. Wylich und 
Lottum vermält iſt, fällt. Auf dieſe Weiſe würde, wenn 
anders nicht, was aus dem zur Publicität gebrachten In⸗ 
ſtrument nicht zu erfahren iſt, für die Söhne der Grä⸗ 
fin oder wenigſten für den Erbfolger die Beifügung des 
Namens Putbus zu dem ſeinigen, beſtimmt iſt, der Name 
ganz verſchwinden. Uebrigens erlöſcht auf dieſe Weiſe 
zum zweiten Mal der rügiſche Stamm, wie im Jahre 
1704, wo die Succeſſion auf den däniſchen überging. 
Aus dieſem war Malte Baron v. Einſiedelsburg der 
Stammherr dieſes jetzt gefürſteten Hauſes, deſſen Haupte 
durch König Friedrich Wilhelm III. auch das Prädikat 
„Durchlaucht“ und ſpäter bei der Einſetzung der Pro⸗ 
vinzialſtände des Herzogthums Pommern und des. Für⸗ 
ſtenthums Rügen eine Virilſtimme, auch der erbliche 
Vorſitz auf dem Communal-⸗Landtage verliehen wurde. 
(Elberf. Ztg.) 
Halle, 24. Juni. Heute hat Dr. Ruge unſere 
Stadt verlaſſen, um die Redaktion der Halliſchen Jahr⸗ 
bücher in Sachſen fortzuführen; das Journal erſcheint 
vom 1. Julius an unter dem Titel: Deutſche Jahrblü⸗ 
cher für Wiſſenſchaft und Kunſt“, und die Redaktion 
hat in den bereits erſchienenen erſten Nummern der 
neuen Zeitſchrift erklärt, daß ſie in der Form alle mög⸗ 
liche Rückſicht nehmen werde, in dem bisherigen Prin⸗ 
zip jedoch nichts ändern könne. Die Erſcheinung der 
Halliſchen Jahrbücher und die Anregung, welche unſer 
hieſiges Leben dadurch erfahren, hatte zur Folge gehabt, 
daß junge Männer von Talent, die hier einen Focus 
neuer Geiſtesbewegung erkannten, herbeieilten, ſich hier 
niederließen, Theil nahmen und andere nach ſich zogen. 
Dies wird ſich nun ändern, und Halle ſteht ſchon durch 
die Titelsänderung der Zeitſchrift mit ſeinem Namen 
nicht mehr in den vorderſten Reihen dieſer Zeitrichtung. 
Ein Theil der Univerſität ſieht dies gern; ein anderer 
blickt mit Bedauern auf dieſe Wendung der Dinge und 
ihre Conſequenzen. Dennoch wird immer Halle neben 


Tübingen für's erſte noch die lebendigſte und anregendſte 


Univerſität bleiben. Geſtern Abend vereinigten ſich die 
Freunde des Dr. Ruge zu einem Abſchiedsmahl in dem 
Gaſthauſe zur Stadt Zürich. Die Studirenden hatten 
Kunde davon bekommen und einen Abſchiedsfackelzug 
durch eine zahlreiche Subfeription eingeleitet, deſſen Aus⸗ 
führung jedoch an nicht zu überwindenden Hinderniſſen 
ſcheiterte. Es blieb nun nichts übrig, als durch eine 
Deputation ihre Theilnahme auszudrücken und den öf⸗ 
fentlichen Abſchied in einen privaten zu verwandeln. 
Die Deputation erſchien um 9 Uhr, die Geſellſchaft er⸗ 
hob ſich und einer der Studirenden ſagte dem Dr. Ruge 
im Namen ſeiner Comilitonen Lebewohl. Dr. Ruge 
antwortete der Deputation ungefähr in folgenden Wor⸗ 
ten: „Die Theilname, meine Herren, die ſie mir in die⸗ 
ſem kritiſchen Augenblick beweiſen, geht mir ſehr zu 
Herzen. Dennoch irre ich mich wohl nicht, wenn ich die 
Ehre, welche Sie mir mit Ihrer Botſchaft erweiſen, 
nicht rein perſönlich auf mich beziehe. Ich bin ja längſt 
Ihrem nähern Umgang entfremdet, keiner von Ihnen 
ſteht in einem perſönlichen Verhältniß zu mir, ich habe 
die Univerſität und die Auditorien lange verlaſſen, ehe 
ich daran denken mußte, nun auch Halle und Preußen 
zu meiden. er Ihre Theilnahme verliert für mich 
darum nichts von ihrem Werth, ſie gewinnt nur um 
fo. mehr, je weniger perſönlich fie iſt. Das Perſönliche 
iſt ja ohnehin nicht das Wahre. Die Perſonen, die 
ſich dem Gott und dem Geiſt der Zeit nicht opfern wol⸗ 
len, die an dem eiteln Ich kleben und an den gemei⸗ 
nen Zwecken des gemeinen Egoismus, ſind nur die Hin⸗ 
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‚auf feine Schultern nimmt. 


derniſſe der Wahrheit, die Phariſäer ihrer Zeit. Sie 
haben daher ganz recht, wenn Sie mit Ihrem Intereffe 
lediglich die Sache in's Auge faſſen, der ich mich ſelbſt 
zu widmen und meinem egoiſtiſchen Zweck zum Opfer 
zu bringen gern bereit bin, der Sie ſelbſt mit dem gan⸗ 
zen Enthuſiasmus der Jugend ſich zuwenden, deren 
Kreuz jeder edle Menſch mit vollem Bewußtſein freudig 
Sie meinen mit dem Aus⸗ 
druck Ihrer Geſinnung gegen mich die Philoſophie und 
die Freiheit, das Wiſſen der Wahrheit und das Wollen 
dieſes Wiſſens. Dies iſt es allerdings, worauf es auch 
jetzt wieder fo augenſcheinlich ankommt. Jede Zeit weiß 
die Wahrheit in ihrer Form und Weiſe; aber nicht je⸗ 
des Individuum will diefes Wiſſen. Die Praxis der 
Idee iſt nicht Jedermanns Sache. Dieſe Religion ift 
nun aber jetzt wieder mehr als je die Aufgabe; ſie hat 
das neue Deutſchland gegründet, ſie wird es vollenden. 
Seien wir daher getroſten Muths und ſtärken wir uns 
durch einen Blick auf unſere Geſchichte. Als der große 
Guſtav Adolf im dreißigjährigen Kriege nach Deutſch⸗ 
land kam, war die Wahrheit der Zeit über Fürſten und 
Völker ausgebreitet, fie wußten die Wahrheit, ... aber 
ſie wollten ſie nicht. Guſtav wollte das neue 
Deutſchland gründen, rein auf die Idee, rein auf 
die lebendige und freigewordene Wahrheit. Er fand ei⸗ 
nen Nachfolger, der ihn begriffen hatte und der ſeinen 
Gedanken ins Werk richtete: den großen Kurfürſten, ſei⸗ 
nen Neffen, der den Proteſtantismus zu einer freien 
Macht erhob. Und als Friedrich II. dieſe Macht zur 
Weltmacht und die Philoſophie auf den Thron erhob, 
war dieſe Form der Wahrheit vollendet. Von da an 
geht nun die 1 in das Volk zurück, die Welt⸗ 
macht des neuen Geiſtes ergreift und durchdringt die 
Nationen. Das Wien und das Wollen der Wahr⸗ 
heit, dieſe Widmung zu ihrem unerbittlichen Dienſt, worin 
der große König das Vorbild aller Zeiten iſt, wird die 
Aufgabe jedes Einzelnen; wie früher die Kirche und ihr 
Inhalt Sache der Laien und das Reich Gottes Ge⸗ 
meingut der Menſchen, ſo wird jetzt der Staat und ſein 
Inhalt Sache der Bürger und das Reich der Welt eine 
gemeinſame und öffentliche Angelegenheit des politifchen 
Menſchen. Philoſophie und Fate das iſt es, was 
das Herz aller Zeitgenoſſen bewegt, ihr Intereſſe mit 
Furcht und Hoffnung in Bewegung ſetzt — was auch 
uns in dieſem Augenblick ſpannt und erfüllt. Ihre 
Wort die wir ſo eben vernommen, geben Zeugniß da⸗ 
von, daß Sie von dieſer Bewegung der Zeit mächtig 
ergriffen ſind, ſtimmen wir daher in dem gemeinſamen 
Lebehoch zuſammen, welches wir dem Wiſſen der Wahr⸗ 
heit und dem Wollen dieſes Wiſſens bringen.“ ie 
Deputation nahm darauf Platz an der Tafel, und es 
wurden unter der angeregteſten Theilnahme aller Anwe⸗ 
ſenden viele Toaſte gebracht, die der gegenwärtigen Lage 
der Dinge, den Hoffnungen und Befürchtungen der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und der Zuverſicht ihres unausbleiblichen Er⸗ 
folgs galten. Selbſt die Differenz der alten und der 
neuen Richtung der Hegel'ſchen Philoſophie wurde mit 


vielem Humor von den gegenſeitigen Vertretern erörtert 


und der Urzeit dieſer Richtung in Halle, als fie durch 
den Profeſſor Hinrichs im Jahr 1824 von Breslau 
hierher verpflanzt und trotz der Charivaris der damali⸗ 
gen unkundigen Jugend geltend gemacht wurde, mit 
einem begeiſterten Lebehoch gedacht. Erſt um drei Uhr 
Morgens trennte ſich die zahlreiche Verſammlung, wel⸗ 
cher Gäſte aus Leipzig und Merſeburg beigewohnt 
hatten. (A. A. 3. 
Elberfeld, 4. Juli. Der bekannte Reiſende, Ba⸗ 
ron v. Hallberg, Eremit von Gauting, iſt auf ſeiner 
Reiſe nach Spanien hier eingetroffen und im Zweibrük⸗ 
ker Hofe abgeſtiegen. — Se. Extellenz der königl. fran⸗ 
zöſiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am Berliner Hofe, Graf v. Breſſon, iſt 
heute hier angekommen und im Zweibrücker Hofe abge⸗ 
ſtiegen. (Elberfelder Ztg.) 


Deut ſchla n d. 
München, 3. Juli. Vor längerer Zeit fand in 
Würzburg ein von den Zeitungen viel beſprochenes Duell 
ftatt, in welchem ein fränkiſcher angeſehener Baron und 
Familienvater einen Studenten, einen jungen Grafen, 
erſchoß. Der Baron war gewiſſermaßen Vormund des 
jungen Grafen und hatte dieſem, der überhaupt einen 


etwas leichten Lebenswandel führte, auf Ehrenwort das 


Verſprechen abgenommen, daß er allen Umgang mit ei⸗ 
ner ihm bereits ſehr gefährlich gewordenen jungen Schau⸗ 
ſpielerin hinfort aufgegeben wolle. Nichtsdeſtoweniger 


trifft der Baron einige Tage ſpäter den Grafen mit dem 
Frauenzimmer am Arm an einem öffentlichen Vergnü⸗ 


gungsorte dei Würzburg. Er tritt ihm mit den Wor⸗ 
ten entgegen: „Herr Graf, Sie habei wie ein Schurke 


Ihr Ehrenwort gebrochen!“ Der Graf fordert ihn auf 
Piſtolen. 


Er nimmt die Forderung an. Sein ältefter 
Sohn, der in Würzburg ſtudirt, ſecundirt ihm, und der 
Graf iſt das Opfer des Duells. Vater und Sohn ſtel⸗ 
len ſich nun freiwillig dem Gericht, erklären aber auch 
alsbald, daß ſie in der etwa beginnenden Unterſuchung 
ſo lange eine gewaltthätige Ungerechtigkeit erblicken wür⸗ 
den. bis auch das bekanntlich zwiſchenſ zwei hochgeſtell⸗ 
ten Männern ſtattgefundene Duell nach den Geſetzen un⸗ 


keuſucht und beſtaaft worden fi, Da mum dieſe Unter 
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ſuchung noch nicht begonnen hat und auch wohl nie be⸗ 
ginnen ſoll, ſo iſt alles Verfahren gegen den Baron 
und ſeinen Sohn eingeſtellt worden. (E. Ztg.) 


Stuttgart, 3. Juli. Se. Majeſtät der König 
ſind heute früh nach Livorno abgereiſt, wo Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben einige Wochen zum Gebrauch der Seebäder 
verweilen werden. 


Hannover, 2. Juli. Die Hannoverſche Zeitung 
theilt ſeit einigen Tagen Berichte über die Sitzungen 
der nunmehr aufgelöſten Stände⸗Verſammlungen mit, 
die in Betreff der zweiten Kammer wenig mehr bringen, 
als die Protokoll⸗Extrakte. Mehr Intereſſe gewähren 
die Verhandlungen erſter Kammer über die Adreſſe, 
oder vielmehr den (in erſter und zweiter Berathung ab⸗ 
gelehnten) Beitritt zur Adreſſe zweiter Kammer. Nach 
der Abſtimmung erhob ſich der Kronprinz mit fol⸗ 
genden Worten: „Es iſt in dieſer Zeit viel von Ver⸗ 
faſſungs⸗Fragen die Rede geweſen, und wohl erwähnt 
worden, wie man das jetzige Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetz 
hier und da in Zweifel ſtelle. Man ſcheint ſogar in 
zweiter Kammer auf eine Inkompetenz der gegenwärti⸗ 
gen Stände⸗Verſammlung hinzudeuten. Da ſich jetzt 
eine Gelegenheit darbietet, meine Anſicht über dieſen 
Gegenſtand auszuſprechen — und ich wünſche, daß es 
zum letztenmale iſt — ſo benutze ich ſie, und verſichere, 
daß, obwohl ich annehme, daß bei Niemandem der 
Glaube beſteht, als halte ich mich nicht für ſtreng ver⸗ 
pflichtet, das jetzige Verfaſſungs⸗Geſetz unter allen Um: 
ſtänden aufrecht zu erhalten, meine feſte und unabänder⸗ 
liche Abſicht dahin geht, daß ich eben ſowohl als mein 
Königlicher ao Vater mich verpflichtet fühle, die jetzt 
beſtehende Verfaſſung aufrecht zu erhalten, und zwar 
ſowohl die Rechte der Krone als der Stande. Jeder 
einzelne Paragraph des Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetzes iſt 
von meinem Königlichen Herrn Vater, wie von mir 
mit Sorgfalt geprüft, und es iſt nicht eher zu einem 
neuen Paragraphen übergegangen, bis die Erörterung 
des vorhergehenden vollkommen erſchöpft und derſelbe 
für gut befunden worden iſt. Bei Gelegenheit dieſer 
Arbeit, fo wie bei anderen Staats⸗Verhandlungen habe 
ich die Ueberzeugung von Neuem gewonnen, daß Seine 
Majeſtät der König jede an Allerhöchſtdieſelben gelan⸗ 
gende Sache Allerhöchſtſelbſt prüfen, fo wie daß die von 
dem Kabinet ergehenden Verfügungen die allerhöchſte 
ſpezielle Genehmigung erhalten und ohne die genaueſte 


— 


Kenntnißnahme von Seiten Seiner Majeftät des Kö⸗ 


nigs nicht erfolgen dürfen.“ | 


Rußland. 


St. Petersburg, 1. Juli. Bekanntlich erging 
1827 von Seiten unſerer Regierung ein Aufruf an 
auswärtige Aerzte zum Eintritt in ruſſiſche Staatsdienſte, 
wobei gewiſſe Vorſchriften erſchienen, unter welchen ſie 
zugänglich ſeien. Dieſe haben jetzt nachſtehende Er⸗ 
gänzungen erhalten: 
die ihnen feſtgeſetzte zwölfjährige Friſt mit Conſens der 
Behörde fortzudienen wünſchen, erhalten die früher be⸗ 
zogene Beſoldung, für die zurückgelegten 12 Dienſtjahre 
aber Leibrenten oder doppelte Dienſtlöhnungen. Gehen 
fie in dieſer zweiten Dienſtfriſt mit Tode ab, fo gehen 
ihre zuletzt bezogenen Penſionen auf ihre Wittwen und 
Kinder über. — Der gegenwärtig hier verweilende junge 
deutſche Maler O. Grashof, ein Schüler Schadow's, 
Mitglied der Berliner und Düſſeldorfer Kunſt⸗Akademieen, 
zieht durch ſein großes Talent die Aufmerkſamkeit unſers 
kunſtliebenden Publikums im hohen Grade auf ſich. In 
feinem Atelier fieht mau jetzt einige vorzügliche Arbeiten aus⸗ 


geführt, theils Beſtellungen, theils nach eigener Idee ausge⸗ 


führte Schöpfungen. Von ſeinen vielen hiſtoriſchen Arbeiten 
zeichnet ſich vorzüglich eine Epiſode aus dem ruſſiſch⸗tür⸗ 
kiſchen Feldzuge von 1828, das Treffen bei Schumla, 
aus. Man ſieht einen ruſſiſchen Offizier hier Alles 
aufbieten, um die Fahne feines Regiments vor den ihn 
allenthalben umgebenden Feinden zu retten. Das Ge⸗ 
mälde befindet ſich im Palais des Großfürſten Michael, 
welcher dem Künſtler dafür einen Brillant⸗Ring ver⸗ 
ehrte. (H. C.) 


Groß brit aunie n. 


London, 2. Juli. Nach den Angaben des Stan⸗ 
dard, eines Toryſtiſchen Abendblattes, haben die Tories 
bis heute bei den Wahlen 30 Stimmen gewonnen, d. h. 
es ſind an ſo viel Orten, welche bisher durch Miniſte⸗ 
rielle vertreten waren, Tories gewählt worden, und nur 
26 Stimmen dadurch verloren, daß Miniſterielle an die 
Stelle der Tories getreten ſind. — In Nottingham 
iſt, zum großen Triumph der Liberalen, mit Beſeitigung 
des Tory, Herrn Walter, die Wahl auf Sir John 
Hobhouſe und Herrn Larpent gefallen. Für Birming⸗ 


ham ſind auch zwei Liberale, nämlich die Herren Muntz 


und Scholefield, wieder gewählt worden, eben ſo in 
Finsbury die beiden Liberalen Th. Duncombe und Wak⸗ 
ley. Herr Labouchere, der Handels⸗Miniſter, iſt Mit⸗ 
glied für Taunton geworden. Die beiden Univerſitäten 
Oxford und Cambridge, haben natürlich Tories zu 
Repräſentanten gewählt. Die Aufregung iſt natürlich 
im ganzen Lande ſehr groß, doch hört man, abgeſehen 
von Irland, wo, wenigſtens nach den Berichten der 


Auswärtige Aerzte, die über 


Tory⸗Blätter, arge Gewaltthätigkeiten vorfallen, wenig 


von Wahlunruhen. Nur in Liverpool, wo zwei 
Tories, Lord Sandon und Herr Creßwell, gegen Sir 
J. Walmeslay und Lord Palmerſton, gewählt ſind, iſt 
es zu blutigem Kampfe gekommen. Ein Haufe von 
600 Individuen, angeblich vorzugsweiſe Irländiſcher 
Tagelöhner, durchzog nämlich die Straßen der Stadt, 
verübte an mehreren Tories die ſchmähligſten Mißhand⸗ 
lungen, und gerieth mit den Toryſtiſch geſinnten Schiffs⸗ 
Zimmerleuten in ein förmliches Handgemenge; Letztere 
wurden zurückgetrieben, die Polizei, die einſchreiten wollte, 
von der Straße und von den Dächern der Häuſer her⸗ 
ab mit Steinen geworfen, die Fenſter zertrümmert, und 
mit der größten Mühe gelang es der berittenen Polizei, 
die zum Einhauen beordert wurde, die Ordnung herzu⸗ 
ſtellen. Unter Anderen hatte der Haufe auch das Haus 
eines Toryſtiſch geſinnten Gaſtwirthes, Namens Caſe⸗ 
ment, angegriffen und dabei deſſen Tochter durch einen 
Steinwurf ſo ſchwer verletzt, daß ihr Vater in der 
Wuth zwei Piſtolen unter den Haufen abſchoß und da⸗ 
durch vier Männer und eine Frau zum Theil ſchwer 
verwundete. Nur mit Mühe vermochte ihn die Polizei 
der Rachſucht des Volkes zu entreißen. Bei einem Auf⸗ 
lanf, der in Carlisle, nahe an der Schottiſchen Grenze, 
von den Konſervativen erregt, aber ſofort wieder gedämpft 
worden war, verloren zwei Polizeibeamte das Leben. 
In Cambridge wurde ein Individuum verhaftet, welches 
Beſtechungen mit Summen von 5 bis 20 Pfd. ver⸗ 
ſucht hatte. — Als ein Beiſpiel, wie man ſich um, 
die Stimmen der Wähler bewirbt, erzählt der 
Globe, daß dieſer Tage 6 bis 8 vornehm gekleidete 
Herren von der Tory⸗Partei im Laden eines Spezerei⸗ 
Händlers in Fleetſtreet erſchienen ſeien und ihn erfucht- 
hätten, daß er den Tory⸗Candidaten ſeine Stimme ges. 
ben möge. Als der Spezerei⸗Händler aber geantwortet, 
daß er, wie früher, für die liberalen Kandidaten ſtimmen 
werde, habe einer der Herren ihm bemerkt, daß er, bis⸗ 
her ein guter Kunde ſeines Ladens, künftig nichts mehr 
von ihm beziehen werde, und daß der Kramer ihm feine 
Rechnung, die etwa 55 Pfd. St. betragen möge, un⸗ 
verzüglich zuſchicken ſolle. Sobald ein liberaler Schenk⸗ 
wirth in der Nähe dies erfahren habe, ſei er zu dem 
Spezerei⸗Händler gekommen, habe ſogleich für 10 Pfd. 
St. Waare beſtellt, und ihm bemerkt, daß er jährlich 
für mindeſtens 100 Pf. St. bei ihm kaufen, ſomit 
den Verluſt des Torp⸗Kandidaten völlig erfegen werde. 
Ein ſpaniſches Küſtenwachtſchiff ſoll ſich eine anſchei⸗ 
nend ſchwere Gewaltthat gegen ein Schiff aus Gi⸗ 
braltar erlaubt haben. Nach der e 5 
füge der Mannſchaft ging dieſes Schiff am 2. Junt 
mit regelmäßigen Papieren aus Gibraltar nach Baponne 
ab. Am folgenden Tage befand es ſich dem Cap St. 
Mary Algarve gegenüber, etwa 40 Seemeilen von der 
Küſte, wurde hier durch das ſpaniſche Wachtſchiff Terz 
rible zwei Mal mit Kugeln beſchoſſen und mußte beile⸗ 
gen. Das Wachtſchiff bemächtigte ſich dann des Fahr⸗ 
ugs und führte es nach Cadiz, wo die Mannſchaft ins 
Gefängniß gebracht wurde, nachdem man ihr mehrmals 
Gelegenheit zur Flucht geboten hatte, um dann die Prife 
allein zu behalten. Ihre Ausſagen ſind von unſerm 
Conſul in Cadiz nach Gibraltar geſendet worden, und 
man erwartet, daß das Linienſchiff Thunderer auf der 
Fahrt von Malta nach England in Cadiz einſprechen 
und die Sache näher in Augenſchein nehmen wird. 


Frankreich. 

Paris, 2. Juli. Das Miniſterium ſucht die ihm 
gemachten Vorwürfe, als laſſe es die Pariſer Fe⸗ 
ſtungswerke anders ausführen, als das betreffende 
Geſetz vorſchreibt, zu widerlegen; allein die Gegner des 
ganzen Befeſtigungsunternehmens geben ſich mit dieſen 
theilweiſen Berichtigungen nicht zufrieden. Wenn das 
fo fort geht, dürfte bald ein allgemeines Geſchtei gegen 
die Befeſtigung ertönen. 

Fälſchlich hat es geheißen, Herr Piscatory ſei beauf⸗ 
tragt, von der griechiſchen Regierung 1 Million Francs 
in Anſpruch zu nehmen. Der Auftrag des Hrn. Pis⸗ 
catory beſchränkt ſich vielmehr darauf, die griechiſche Ne 
gierung anzugehen, ihrem Verſprechen, den Kandioten 
keine Hülfe zu leiſten, nachzukommen. 

Nach einem Privatſchreiben aus Algier hat Ge⸗ 
neral Bugeaud einen bedeutenden Sieg bei Saida über 
die Truppen Abd⸗el⸗Kaders erfochten. 

Der in dem Darmes ſchen Prozeſſe compromitirte 
Duclos iſt wegen geſetzwidrigen Beſitzes von Pulver und 
wegen Verfertigung von Patronen zu 200 Fr. Geld⸗ 


ſtrafe, Aährigem Gefängniß und Zjähriger polizeilicher 


Aufſicht verurtheilt worden. Duclos war auch angeklagt, 
einer radikalen Geſellſchaft, den Communiſten, die aber 


ihr Weſen öffentlich treiben, anzugehören; allein biefer 


Punkt wurde unberückſichtigt gelaſſen. Dieſer politiſche 
Prozeß iſt ganz ſpurlos vorübergegangen; nur ſehr we⸗ 
nig Zuhörer und Neugierige waren heute im Zuchtpoli⸗ 
zeigerichte. f 

In Beauſſet, bei Toulon, haben die Einwohner 
ſich offen den Maßregeln des Hrn. Humann widerſetzt, 
und es mußten zwei Kompagnien Infanterie hinge⸗ 
ſchickt werden. a 

Als eine Probe der Galanterie und des Ge⸗ 
ſchmacks in Paris verdient folgender Theaterbericht 


im „Charivari“ Erwähnung: „Der Herzog und die Her 
zogin von Orleans, der Herzog und die Herzogin von 
Nemours waren geſtern im Varictés⸗Theater. Ein un⸗ 
erwarteter, auf dem Zettel nicht angekündigter Auftritt 
ergötzte das Publikum ſehr. In einem Zwiſchenacte 
trat Levaſſor in feiner Rolle als „kosmopoltiſcher Sän⸗ 
ger“ auf, um ein Lied vorzutragen, das an andern Ta⸗ 
gen ziemlich wenig komiſch iſt, an dieſem Tag aber 
durch die Anweſenheit der teutoniſchen und mecklenbur⸗ 
giſchen Prinzeſſinnen dem Publikum viel unterhaltender 
ſchien als gewöhnlich. Levaſſor ftellt einen armen Mu: 
ſiker dar, der keine Sprache verſteht, ſeine Mutterſprache 
einſchließlich, was ihn aber nicht hindert, abwechſelnd in 
England, in Italien und in Deutſchland zu ſingen, wo 
er den größten Beifall fand. „In Deutſchland ange⸗ 
kommen, erzählt Levaſſor, war ich einige Tage wüthend 
in Verlegenheit. Mein Concert war angekündigt, die 
Billets waren verkauft, ich aber verſtand kein Wort 
Deutſch. Was ſollte ich machen? Plötzlich fiel mir 
was ein. Ich fing an, ein langes Stück Bindfaden 
zu verſchlucken. Als dies mir in die Kehle kam, würgte 
es natürlich und ich mußte mehre: Heuh, Houh, Hahl 
ausſtoßen. Da hatte ich die Grundlage der Sprache!“ 
Der kosmopolitiſche Sänger ſtimmt dann eine deutſche 
Melodie an in dem harmoniſchen Idiom des Dichters 
Becker, ein Idiom, deſſen Alphabet 24 Conſonanten, 
aber keine Vokale hat. Das Publikum im Varieétés⸗ 
Theater lachte, wie man ſeit dem Schluſſe der Kammer⸗ 
Seſſion ſelten zu lachen Gelegenheit findet. Wir müſ⸗ 
fen jedoch zur Ehre der beiden obotritiſchen Prinzeſſin⸗ 
nen hinzufügen, daß ſie recht offen an der allgemeinen 
Heiterkeit Theil nahmen. Was den Herzog von Ne⸗ 
mours betrifft: der maulte ſehr deutlich, was nicht we⸗ 
nig dazu beitrug, ihn noch unausſtehlicher zu machen 
als gewöhnlich, und das will viel ſagen!“ 


Spanien. 


Madrid, 24. Juni. In der Sitzung von geſtern 
Abend hat der Congreß den Antrag der Majorität der 
Kommiſſion, die Vormundſchaft über die Königin Iſa⸗ 
bella und deren Schweſter für ledig zu erklären, und zur 
Ernennung eines neuen Vormundes zu ſchreiten, mit 
120 Stimmen gegen eine (die des Deputirten Hom⸗ 
panera, früherhin Miniſter des Innern) angenommen. 

Aufs Neue hat die Regierung Veranlaſſung gefun⸗ 
den, gegen einen Theil der Geiſtlichkeit einzuſchreiten. 
Der Erzbiſchof von Saragoſſa wurde zu Anfange 
des Bürgerkrieges als Anhänger des Prätendenten des 
Landes verwieſen, und hat ſeidem ſeinem Wohnſitz in 
Bordegur genommen. Von dort aus ſuchte er beſtändig 
durch Eirkulare, Hirtenbriefe und andere Verfügungen 
auf die e geweſene Erzdiöceſe einzuwirken, 
Das Dom⸗Kapitel von Saragoſſa hatte unterdeſſen auf 
den Wunſch der Regierung einen Geiſtlichen, der für 
einen Janſeniſten gilt, zum Verweſer des Erzbisthums 
gewählt, und der verbannte Erzbiſchof dagegen dieſe Wahl 
für null und nichtig erklärt. Nachdem die Püpftliche 
Allocution vom 1. März in Spanien bekannt geworden 
war, erließ der Verweſer einen Hirtenbrief, in welchem 
er den Inhalt derſelben zu widerlegen ſuchte. Nun 
aber erklärt ihm das Kapitel, mit Ausnahme von zwei 
oder drei Mitgliedern, daß es ihn nicht länger als Ver⸗ 
weſer des Erzbisthums betrachten könne, daß es der 
von dem Papſt in ſeiner Allocution dargelegten Lehre 
beipflichte, daß ſie Se. Heiligkeit Gregor XVI. für den 
Nachfolger Petri und Stellvertreter Jeſu Chriſti halten, 
und endlich, daß fie Iſahella II. als rechtmäßige Köni⸗ 
gin von Spanien und den Herzog de la Victoria als 
einzigen Regenten von Spanien anerkennen. Auch 
ſcheint das Kapitel erklärt zu haben, nur den Verfügun⸗ 
gen des verbannten Erzbiſchofes in geiſtlichen Sachen 
gehorchen zu wollen. Am IUgten wurden ſämmtliche 
Domherren, welche dieſe Erklärung unterzeichnet hatten, 
an der Zahl 13 oder 16, verhaftet und in das Caſtell 
der Aljaferia abgeſührt. 

Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 23. Juni. Ein Supplement 
zum Echo de Orient vom 22. Juni enthält Nachrich⸗ 
ten aus Candien bis zum 18ten gedachten Monats. 
Keine entſcheidende Affaire hatte bis dahin ſtatt gefun⸗ 
den. Muſtapha Paſcha war fortwährend in der Pro⸗ 
vinz Apocorona, wo ihn die Inſurgenten am Laten ans 
gegriffen hatten. Sie wurden von Muſtapha Paſcha 
geſchlagen und in die Gebirge von Sfakia zurückgewor⸗ 
fen. — Tahir Paſcha war mit ungefähr tauſend Mann 
nach Eandia aufgebrochen, um die Truppen, die in 
jener Gegend agiren, zu verſtärken. Er war nach Suda 
zurückgekehrt, und hatte ſich auch in Canea gezeigt. — 
Er erwartete, wie man glaubt, nur die aus Konſtan⸗ 
tinopel verlangten Verſtärkungen, um einen entſcheiden⸗ 
den Schlag auszuführen. — Berichten aus Belgrad 
vom 28. Juni zufolge, war Jakub Paſcha, den Se. 
Hoheit der Sultan zur Wiederherſtellung der Ordnung 
und genauer Unterſuchung des Vorgefallenen nach Bul⸗ 
garien abgeſchickt hatte, nebſt dem ihm beigegebenen 
Commiſſär, Dewfik Bei, am 22ten in Niffa ange⸗ 
langt, wo er ſich in der Wohnung des dortigen Paſcha's 
einquartirte. Gleich nach ſeiner Ankunft verbreitete ſich 
das Gerücht, daß dieſer Paſcha (Sabri Muſtapha Pa⸗ 


a, = 


ſcha) wegen der früher und noch neuerlich von ihm oder 
ſeinen Untergebenen, gegen die chriſtlichen Unterthanen 
der hohen Pforte verübten Unthaten abgeſetzt, und 
Ismet Paſcha an deſſen Stelle ernannt worden fei. — 
Die zugleich mit Jakub Paſcha angekommenen Trup⸗ 
pen haben ein Lager außerhalb der Stadt bezogen, und 
ſich daſelbſt mit den bereits früher aus den benachbar⸗ 
ten Paſchaliks angelangten Streitkräften vereinigt; der 
Paſcha von Uskud und Haſſan Paſcha, Sohn Achmed 
Bei's aus Prekuplie, wurden mit 4 bis 6000 Mann 
noch erwartet. — Die Nachricht, daß Jakub Paſcha 
den Türken in Sophia, Bafardſchik und Philippopel 
das Tragen der Waffen verboten habe, hat unter der 
chriſtlichen Bevölkerung in Niſſa, wo eine gleiche An⸗ 
ordnung gehofft wird, große Freude verbreitet. — Man 
glaubt, daß Jakub Paſcha, nach Ordnung der Angele⸗ 
genheiten in Bulgarien, eigentlich im Niſſaer und Leſch⸗ 


kovzaer Bezirke, die bedeutenden unter ſeinen Befehlen 


ſtehenden Streitkräfte zur Bändigung der Arnauten, 
welche durch ihre grauſamen Exceſſe den ganzen Auf⸗ 
ſtand veranlaßten, und dann gegen den, wider den Weſir 
von Travnick (in Bosnien) in offener Fehde ſtehenden 
Mahmud Paſcha von Tusla verwenden werde. — Ei⸗ 
nem andern Berichte aus Belgrad gleichfalls vom 
28. Juni, zufolge, waren unlängſt in dem Kolubarer 
Bezirke des Fürſtenthums Serbien Verſuche zur Auf⸗ 
wiegelung des Volkes gegen die Regierung gemacht wor⸗ 
den, die man den Anſtiftungen der Fürſtin Ljubicza, 
Mutter des regierenden Fürſten, zuſchrieb. In der 


That wurde auf die Ausſage der verhafteten Aufwieg⸗ 


ler, der Bruder dieſer Fürſtin, Gabriel Wukomanovich, 


als ſchwer kompromittirt, am 25ten gefänglich einge⸗ 
zogen. Am 26. Nachmittags, während der Fürſt nach 
Topeſidere ſpazieren gefahren war, verfügte ſich ſeine 
Mutter, begleitet von vier bewaffneten Panduren, nach 
der Stadtpräfektur, nahm ihren dort verhafteten Bru⸗ 
der, nach ſchwachem Widerſtande der Polizeiwache, aus 
dem Arreſte und führte ihn in ihre Wohnung. Abends 
begaben, nach vorheriger Beſprechung mit Hrn. Ephrem 


Obrenovich (die gemeinſchaftliche Gefahr ſcheint ſie, wie 
dies gewöhnlich geſchieht, wieder vereinigt zu haben) 
ſämmtliche Departementsvorſteher zum regierenden Für⸗ 
ſten, klagten über das Benehmen ſeiner Mutter und 


drohten mit Niederlegung ihrer Stellen, wenn ße pri 

az 
briel Wukomanovich wurde in Folge deſſen ſofort in den 
Am 27. Juni vor Tagesan⸗ 


Gang der Juſtiz wieder hergeſtellt werden ſollte. 


Arreſt zurückgeführt. — 
bruch reiſte die Fürſtin Ljubicza von Belgrad weg, an⸗ 
geblich nach dem 18 Stunden landeinwärts entfernten 
Badeorte Pukovik. Bald darauf wurde ihr ein Adju⸗ 
tant des Fürſten mit zwei Unteroffizieren nachgeſchickt, 
um ſie zu überwachen und ihr den Befehl zu überbrin⸗ 
gen, ſich bei ſonſtiger ſchwerer Ahndung, ruhig zu ver⸗ 
halten. — Im Laufe des Tages hielt auch, obgleich es 
Sonntag war, der Senat eine außerordentliche Sitzung, 
in welcher die Vorſtellung an den Fürſten, ſeine Mut⸗ 
ter aus dem Lande zu entfernen, votirt und ſofort über⸗ 
geben wurde. — Der Zweck des Complotts, an dem 
der zweite Bruder des Fürſten Miloſch, Johann Obre⸗ 
novich, der nämliche, der kurz vor der Abdankung des 
Fürſten Miloſch mit einigen Truppen gegen Belgrad im 
Anzuge war, bei Trasnja aber von Thomas Vuchich 
verhaftet wurde, thätigen Antheil nahm, war, wie allge⸗ 
mein behauptet wird, den Ephrem Obrenovich, mehrere 


Senatoren, die Departementsvorſteher Protich, Rujewich⸗ 


und Radichenich umzubringen, den jungen Fürſten mit 
Männern nach der Wahl der Verſchworenen zu umge⸗ 


ben, und dann das Volk zu Gunſten des Fürſten Mi⸗ 


loſch zum Aufſtande zu bringen. Einige wenige Sol⸗ 

daten und mehrere Vagabunden der Stadt waren ins 

Einverſtändniß gezogen; der mehr erwähnte Gabriel Wu⸗ 

kanovich hatte Geld und Munition. unter ffe vertheilt. 
W. 3.) 


Amerika. 


New⸗York, 17. Juni. Das Dampfboot „Great: 
Weſtern“ langte am 8. Juni, nach einer Fahrt von 14 
Tagen, hier an. Bei ſeiner Ankunft theilte der hieſige 
Britiſche Konſul dem Kapitain des Dampfſchiffes, Hrn. 
Hoskins, den Bericht über die neulich in Betreff des 
„Präſident“ angeftellte Unterſuchung mit. Hr. Hos⸗ 
kins wich gänzlich von der vom Kapitain Cole geäuſ⸗ 
ſerten Meinung, daß der „Präſident“ in den Sturm 
vom 12. März untergegangen ſein ſollte, ab und meinte, 
dies Dampſſchiff ſei vielleicht noch immer über Waffer 
und treibe möglicherweiſe ohne Maſten, ein Spiel von 
Wind und Wellen, umher, ſo wie dies mit dem „Su⸗ 
perior“, einem Liverpooler Schiffe, der Fall geweſen, 
welches 70 Tage gebraucht habe, ehe es in St. Tho⸗ 
mas angekommen ſei und von dem man erſt nach 90 
Tagen etwas in Liverpool vernommen habe. Auch rech⸗ 
nete Kapitain Hoskins ſtark guf die bekannte Geſchicklich⸗ 
keit des Kapftains Reberts vom „Präſtdent“. Das 
Gerücht, daß der Kapitain des Schiffes „William 
Brown“ nebſt dem zweiten Steuermann, einer Dame 
und zwei Matroſen gerettet ſeien, hat ſich befkitigt, 
Der Kapitain eines Franzöſiſchen Schooners hat dieſel⸗ 
ben unter 469 38“ Breite und 490 Länge aufgenom⸗ 


men. Derſelbe hatte in jenen Gegenden ungeheure Eis⸗ 


felder getroffen; 


an ihre Stelle trat eine ſinnende, faſt grübelnde Tücke, 


welt“ Es iſt keine Frage, daß Hr. Rottmayer den 


wir den Beifall ſogar über das, was wir nicht billigen: 


Rio Janeiro, 7. Mai. Der Kaiſer hat am 3. 
d. M. die geſetzgebende Verſammlung eröffnet. In der 
kurzen Rede, welche er bei dieſer Gelegenheit hielt, ver⸗ 
kündete er, daß ſeine Krönung noch im Laufe der be⸗ 
vorſtehenden Seſſion der Kammer ſtattfinden ſolle, zeigt 
an, daß Braſſilien mit allen fremden Mächten fortwäh⸗ 
rend im beſten Einvernehmen ſtehe, und bedauerte, daß 
der Bürgerkrieg in der Provinz Rio Grande da Sul 


\ 

noch nicht beendigt ſei. 7 ih 
Montevideo, 23. April. Bei dem Gouverneur Ki 
der Argentiniſchen Provinz Corrientes iſt eine Deputation 4 
des Staates Paraguai, der ſich nach dem Tode des Y 


Diktator Francia zu einem Freiſtaate erklärt hat, 
eingetroffen; der Zweck der Sendung iſt nicht bekannt, 
man erwartet aber bedeutende Erfolge von der Verbindung 
mit dem neuen Staate. 


— 


— 


en 


Tokales und Provinzielles. 
Theater. 

„Clavigo.“ Trauerſpiel in fünf Aufzügen von 
Göthe. Hr. Rottmayer — Carlos. — Das erſte 
Auftreten eines jeden Schauſpielers auf einer Bühne, 
deren Mitglied er längere Zeit fein ſoll, muß ſchon In 
tereſſe erregen, um ſo mehr aber, wenn ein Mann durch 
feine Antrittsrolle, wie in dieſem Falle, nicht allein eine 
Probe ſeines Talents als Künſtler, ſondern auch als 
Regiſſeur ablegt. Als ſolcher iſt er die rechte Hand der 
Direction, und die Hoffnungen oder Befürchtungen, welche 
er erregt, haben auf das Theaterweſen den entſchieden⸗ 
ſten Einfluß. Die erſte Rolle, in welcher er auftritt, 
oder vielmehr die Wahl des Stückes iſt ein Manifeſt, 
welches er an das Publikum ergehen läßt, und dieſes 
erſieht daraus, ob der künftige Regiſſeur geneigt ſein 
wird, für die wahren Intereſſen der Kunſt ſeine Stimme 
abzugeben oder nicht. Hr. Rottmayer hat Göthe's 
„Clavigo“ gewählt, und wir können uns von dieſer 
Seite den erfreulichſten Hoffnungen hingeben. Aber auch 
als Schauſpieler hat ſich Hr. Rottmayer als ei⸗ 
nen beachtenswerthen, denkenden Künſtler bewährt, wel⸗ 
cher nicht auf der Oberfläche hinſchlüpft, ſondern tiefer 
in den Gegenſtand eindringt, den er erſt zum eigenen 
Bewußtſein bringt, ehe er an die äußere Darſtel⸗ 
lung deſſelben geht. Eine abweichende Anſicht in der 
Auffaſſung der Rolle verliert unter ſolchen Umſtänden 
alles Herbe und Zurechtweiſende; im Gegentheil hoffen 
wir, daß unſere Einwürfe gegen Hrn. Rottmaner’s 
Carlos als eine freundliche Beſprechung und als ein 
Zeichen der Aufmerkſamkeit, mit welcher wir ſein Spiel 
verfolgt haben, betrachtet werden mögen. Wie können 
es nicht billigen, daß Carlos, wie geſchah, hauptſächlich 
durch einen gewiſſen düſtern Ingrimm, welcher verdacht⸗ 
voll und argwöhniſch überall umherblickt, charakteriſirt 
werde. Zwar läßt er an einigen Stellen Verachtung 
gegen alle Menſchen und Freude über ihre Schwächen 
verlauten, aber dieſe Verachtung geht nie in den knir⸗ 
ſchenden Haß über, welcher Hrn. Rottmayer's Spiel 
etwas zu auffallend charakteriſirte, und, wie uns dünkt, 
den Carlos in einem falſchen Lichte erſcheinen ließ. Nach 
dieſer Darſtellung wird man nämlich zu dem Glauben 
gezwungen, Carlos benutze entweder den Clavigo zu ei⸗ 
genen Zwecken oder ſpiele geradezu ein teufliſches Spiel 
mit ihm. Aber keines von beiden darf angenommen 
werden. Carlos, welcher allerdings einen ſehr ſarkaſti⸗ 
ſchen und ätzenden Humor hat, repräſentirt nichts wei⸗ 
ter, als die Stimme der großen Welt, ihm ſind alle 
Menſchen und ihre Freuden und Leiden gleichgiktig; je⸗ 
doch gegen Clavigo, den er als ſeinen Schüler be⸗ 
trachtet, fühlt er nach ſeiner Weiſe wirklich Freundſchaft, 
wie ſich aus dem Selbſtgeſpräche am Anfange des Aten 
Actes ergiebt. Hr. Rottmayer trat im 2ten Acte 
faſt verſtört herein und frug Clavigo heimlich und 
flüſternd, als ob es ſich um die gefürchtete Entdeckung 
eines Complottes handele, während ſich doch in den 
haſtigen Fragen nichts als Beſorgniß und Theilnahme 
zu erkennen gibt. Carlos iſt keinesweges fo planvoll 
und vorausſichtig, wie Hr. Rottmayer ihn erſcheinen 
ließ, ſondern er wird im Gegentheil durch Aufwallungen 
des Zorns und Uebermuthes, ſo wie durch die Umſtände 
des Augenblicks aufgereizt. Nach Hrn. Rottmayer's 
Darſtellung hätte man glauben können, Carlos finde 
eine Freude daran, Marien und ihre Familie zu verfol⸗ 
gen; aber ihm iſt in der That gar nichts an ihr gele⸗ 
gen, ja er würde ihr ſogar eine Penſion bewilligen, 
wenn ſie nur ſeinen Freund nicht weiter abwendig ma⸗ 
chen wollte. Dabei hat er Freude an Lebensgenüſſen; 
denn er unternimmt gern etwas, das ihm „das Herz 
erfreut“; ſo wie überhaupt ein gewiſſes Selbſtvertrauen 
und Bewußtſein feines Uebergewichts über Clavigo dem 
Spiele eine große Lebhaftigkeit verſchaffen kann. W 
dieſe Lebhaftigkeit vermißten wir jedoch durchweg, und 


und ganz wie im Selbſtgeſpräche erzählte er dem Clavigo 
im Aten Acte von deſſen Eroberungen in der Frauen⸗ 


| durchaus auf eine der unſrigen entgegengeſetzten ö 
Weise aufgefaßt hat; aber wir find weit entfernt, das 
Anathem darüber ausſprechen zu wollen. Die Durch⸗ 
führung der Rolle war ſo conſequent und ſicher, daß 


Carlos d 


können, nicht zurückhalten mögen. Die äußere Repra⸗ 


+ 


ſentation war fein und muſterhaft, das Spiel gewandt 
und ausdrucksvoll, die Sprache fließend und gebildet; — 
alles Vorzüge, die uns noch manchen Genuß, dem Künſt⸗ 
ler aber, den wir hiermit freundlichſt begrüßt haben wol⸗ 
len, dauernden Beifall verſchaffen werden. — Mad. 
Ditt (Marie) war recht lobenswerth; nur wurde es 
ihr wieder ſehr ſchwer, die richtige Scheidung wahren 
Gefühls und kränklicher Sentimentalität zu treffen. Sie 
erwarb ſich beſonders im Aten Acte verdienten Beifall. 
Im ten Acte verließ fie das Zimmer nach dem Zu: 
ſammentreffen mit Clavigo eilenden Schrittes, obgleich 
fie nach der Vorſchrift des Stückes fo angegriffen und 
ſchwach ſein ſoll, daß ſie hinausgeführt werden muß. — 
Gewundert haben wir uns, daß Hrn. Ditt die Rolle 
des jugendlichen Beaumarchais übertragen worden iſt. 
Beaumarchais ift nach der Erzählung Sophiens und 
Beaumarchais' ſelbſt ein junger Mann von kaum 28 


„ e 
peraments, und durchaus kein geſetzter Mann in den 
ſogenannten beſten Jahren. Hr. Ditt gab ſich aller⸗ 
dings recht viel Mühe; aber das Hinderniß, daß er 
eben kein Beaumarchais war, lag lediglich in ſei⸗ 
nem Alter und ſeiner Figur. Die Auswahl für dieſe 
Rolle mochte wohl unter dem Perſonale ihre Schwie⸗ 
rigkeiten haben; jedenfalls aber wäre ein jüngerer geeig⸗ 
neter geweſen, als ein älterer, und dieſer jüngere war 
Hr. Gomans ki, der nach unſerer Meinung für die Rolle 
durchaus paſſend iſt. Ich weiß, daß ich mit dieſer Forde⸗ 
rung gegen die hergebrachte Obſervanz anſtoße; aber ein 
Verſuch würde meine Meinung beſtätigen. Hr. Rottmayer, 
Mad. und Hr. Ditt wurden am Schluſſe gerufen. 


Mannigfaltiges. 
— Nach Privatbriefen aus Mail and, die man in 
London will erhalten haben, iſt Catalani am 20ſten 
v. M. im 61ſten Jahre ihres Alters auf ihrem Caſino 


an den Ufern des Comer⸗See's geſtorben. (Italieni⸗ 
ſche Zeitungen wiſſen nichts hiervon.) 

— Nach einem Vortrag des Akademikers Köppen 
in der Akademie zu Petersburg betrug die Bevölke⸗ 
rung Rußlands im Jahre 1838 54 Mill. 526,100 
Seelen, davon 4 Mill. 745,622 in den 689 Städten; 
das europäiſche Rußland hatte 49 Millionen 638,100, 
das aſiatiſche 4 Millionen 638,100 Einwohner. 
Sibirien hatte 2 Millionen 638,100, Transkau⸗ 
kaſien 2 Mill. Einwohner, das erſtere 45, das letztere 
22 Städte. Die Bevölkerung des Gouvernements St. 
Petersburg betrug 900,000, die des Gouvernements 
Moskau 1 Mill. 400,000 Einwohner. Die Einwoh⸗ 
nerzahl der Städte in Rußland hat ſich binnen 40 Jah⸗ 
ren verdoppelt, obwohl die Zahl der weiblichen Bevölke⸗ 
rung in den Städten im Verhältniß zur männlichen ab⸗ 
nimmt. 

Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Jahren, leidenſchaftlichen und höchſt unbefonnenen Tem⸗ 


Theater ⸗Repertofre. 
Sonnabend: „Garrick in Briſtol.“ Luſtſpie 
in 4 Aufzügen von Deinhardſtein. David 
Garrick, Hr. Rottmayer, Regiſſeur am 
biefigen Theater, als zweite Antrittsrolle. 
Sonntag, auf vieles Verlangen: 
und Julia.“ Oper in 4 Akten von Bellini. 
Romeo, Madame Fiſcher⸗Schwarzboͤck, als 
ſechste Gaſtrolle. 


H. 13. VII. 6. J. U I. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am geſtrigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an: 

Schweidnitz, den 10. Juli 1841. 

Louis von Schimonski, Lieute⸗ 
nant im iſten Uhlanen⸗Regiment. 
Antonie von Schimonski, geb. 
von Langenau. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die glückliche Entbindung meiner Frau 


Thereſia, geb. Lerch, von einem geſunden 


Mädchen, beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Oppeln, den 6. Juli 1841. 
Dr. Enger. 


Todes ⸗ Anzeige, 

Das am 5. d. Mts früh 24 9 Uhr erfolgte 
Ableben meiner älteſten Tochter Cora, an 
Folgen der Abzehrung, brehre ich mich, ſtatt 
beſonderer Meldung, allen Bekannten und Ver⸗ 
wandten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Kl.„Carlowitz, den 6. Juli 1841. 

v. Frankenberg, Major und Kom⸗ 
mandeur des Sten Bataillons 22ſten 
Landwehr⸗Regiments. 

ktouis, Emil, Moritz, Guido, 
Agnes und Julie, als hinter⸗ 

is bliebene Geſchwiſter. 


Todes⸗Anzeige. 


Das geſtern früh halb 3 Uhr an gänzliche 


Entkräftung ſanft erfolgte Dahinſcheiden un⸗ 
ſeres theuren, innig geliebten Gatten, Ba: 
ters, Schwiegervaters und Großvaters, des 
Königl. Preuß. Generalmajors a. D., Ritter 
des Verdienſtordens, Xaver Freiherrn von 
Schlichten, in ſeinem 79. Lebensjahre, zei⸗ 
gen wir, ſtatt jeder beſondern Meldung, Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 
Warmbrunn bei Hirſchberg, 8. Juli 1841. 
Wilhelmine Baronin v. Schlichten, 
geb. v. Bra unſchweig, als Gattin. 
Wilhelm Baron v. Schlichten als 
Rittmeiſter und Eskadrons⸗Chefl 
im 4. Huſaren⸗Regiment, 
Selma Freiin v. Schlichten, 
Mathilde Baronin v. Schlichten, 
geb. Freiin v. Lorenz, als Schwie⸗ 
gertochter. 
Marie, Oskar und Lothar, als En⸗ 
kelkinder. 


„Romeo 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Vermächtniſſe und Geſchenke 
ſind der hieſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe vom 
1. April bis ult. Juni 1841 zugefallen. 
Vermächtnifſe. 

1) Von dem Partikulſer Herrn Johann 
Gottlieb Wolff 200 Rthlr. — 2) Von 
dem Bäckermeiſter Chriſtian Gottlieb 
Kynaſt 50 Rthl. — 3) Von dem Vicarius 
Hrn. Auſerlöchner 20 Rihl. 

II. Geſchenke. 

I) Von dem Hrn, Major von Marwitz 
15 Sgr. — 2) von den Dr. Lachelſchen Erben. 
25 Rthl. — 3) Betrag der Einnahme bei 
der am 7. Juni c. zum Beſten der hieſigen 
Armen ſtattgefundenen Kunſt » Ausſtellung 
82 Rihl. — A) Von dem Kgl. Regierungs⸗ 
Rathe Herrn v. Heyden 3 Rthl. 27 Sgr. 
6 Pf. — 5) Von einem Ungenannten 1 Kthl. 

Breslau, den 6. Juli 1841. 

Die Armen Direction. 


In der Buchdruckerei von Guftav Fritz 
in Breslau, Ring (Becherſeite) Nr. 15, iſt 
ſo eben erſchienen und wird empfohlen: 


Camenz in Schleſien 


und ſeine Umgebungen. 


Ein 
Leitfaden und zur Unterhaltung. 
Preis 3 Sgr. 

Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches durch 
den impoſanten Schloßbau J. K. H. der Frau 
Prinzeß Albrecht von Preußen für Ga 
menz rege geworden iſt, dürfte dieſe Schrift 
eine zeitgemaͤße Erſcheinung ſein. Sie enthaͤlt: 
1) Geſchichtliche Mittheilungen über das Stift 
Camenz. 2) Ueber den Schloßbau daſelbſt und 
3) hiſtoriſche Sagen und Anekdoten von Stift 
und Schloß Camenz. . 
Semilaſſo in Afrika 
aus den Papieren des Verſtorbenen. 5 Bde. 
1836. ſtatt 10 Rtl. für 4 Rtl. Kaiſer und 
Pabſt, Roman von E. Daller. 4 Bde. 1838. 
ſtatt 534 f. 2 Rtl. Scharban von Herloß⸗ 
ſohn. 1838. ſtatt 1¼½ Rtl. f. 20 Sgr. Hen⸗ 
riette Huske oder Schmuck. 3 Bde. 1837. ſt. 
4 f. 1½ Rtl. Spindlers Roſetten, Erzäh⸗ 
lungen und Novellen. 2 Bde. 1838, ft. 3¼ 
f. 1 Rtl. Fanny Tarnow, Liebe über alles, 
3 Bde. 1838. 1 Rtl. Aniello, der Kampf der 
ſchwarzen Ritter gegen die Löwenritter, ein 
Schaudergemälde. 3 Bde. 1830. 1% Rthlr. 
James, Heinrich Hafterton oder Abentheuer 
eines jungen Chevaliers. 3 Bde. ſtatt 4 f. 1 
Ri, Eliza Bray, die Weiskappen od. Anna 
v. Gent. 3 Bde. 1837. ft. 2 Rtl. für 22%, 
Sgr. de lOrmer, Roman v. James. 3 Bde. 
1839, ft. 4 f. 1½ Rtl. Blumauers Gedichte. 
4 Bde. 20 Sgr. J. H. Voß ſämmtliche Ge⸗ 
dichte. 7 Bde. 8. f. 1½ Rtl. beim Antiquar 


Literarische Anzeigen 


5 Sgr. broch i 
Wolff's kritiſcher Bericht über des Verfaſſers Stabl 12 erſte Vorleſungen 
an der Univerfität zu Berlin, „über das Naturrecht.“ geh. 5 Sgr. 
ae ans ge | dee Krahmerſchen Schrift „Preußiſche Zuſtände“ 
von K. H. S. R—k. geh. gr. 
Zur Aufklärung über den Pietismus und über die davor gehegten Beſorgniſſe. 
10 


eh. Sgr. 
enfachtes über Erbtheilung, Abſchlagszahlung und Kollatiou. Aus Ver⸗ 
anlaſſung eines Rechtsſtreites als Handſchrift abgedruckt. 10 Sgr. 
Weitzäge Bee vom Schutzgelde. Iſte Abtheilung: Mark Brandenburg. 
Rthlr. r. l N 
ur Cehrtnd der gerichtlichen Medizin. 10te verbefferte und umgearbeſtete 
uflage. r. a 
Michelet, Vorleſungen über die Perſönlichkeit Gottes und unſterblichkeit der Stele, 
oder die ewige Perſönlichkeit des Geiſtes. 1 Rtle. 5 Sgr. 
oßbachs Predigten. Ir Band. 2te Aufl. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
chmidt, ueber Solzers Phlloſophie. 15 Sgr. 
Zufammenfteilung der Strafgeſetze auswärtiger Staaten, nach der Ordnung 
des Tag Entwurfs des Strafgefegbuhs f. d. Königl. Preuß. Staaten. Ater Th. 
2 Rtlr. r. 
Verzeichniss der von Bradley, Piazzi und Bessel beobachteten Sterne, Zone 
19 berechnet von Wolfers. 1 Rthlr. 
Dasselbe, Zone 17 bereehnet von Bremiker. 1 Rthlr. 
Kamptz, Jahrbücher für die Preußiſche Geſetggebung, Rechtswiſſenſchaft und 
Rechtsverwaltung. Jahrg. 1840 oder 109 bis 112tes Heft. 3 Rtlr. 
Ende, Aſtronomiſche Beobachtungen auf der Königlichen Sternwarte zu Berlin. 
liter Bd. 5 Rilr. 


n allen Buchhandlungen iſt vorräthia, in Breslau bei Ferdinand irt, Naſch⸗ 
markt ftr. 47, fo wie für De geſammte Ober Schleſien zu beziehen durch die Hirt ſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


Vollſtaͤndige Kubik⸗ und Quadrat⸗Tabellen 


für den Inhalt von vierkantigen, von runden Hölzern und Bohlen; nebſt Tabellen 
über den Umfang und Inhalt von Kreisbögen, über Quadrat⸗ und Kubik⸗Zahlen, 
Quadrat⸗ und Kubik⸗Wurzeln ꝛc., neu berechnet und weſentlich vervollſtändigt von 
J. E. Heß, Königlich Preußiſchen Regierungs⸗Bau⸗Kondukteur. 
Magdeburg, Heinrichshofen. 1841. 16. Geb. 2 Rthlr. 

Nicht nur der ſchoͤne und deutliche Druck und die überhaupt ſehr ſaubere Ausſtat⸗ 
tung bei moͤglichſt kleinſtem Taſchenformat zu bequemſtem Gebrauch, ſondern hauptſäͤch⸗ 
lich die mancherlei vollftändigern, zum Theil in frühern Werken gar nicht vorhandenen 
Tabellen werden dem Buche bei den Herren Baumeiſtern, Holzhändlern, Forft: 
beamten, Sägemüllern ꝛc. zur Empfehlung dienen. 


Bei Schaumburg und Comp. in Wien] Amortifirungen, Vergleiche, Reverſe, Quittun- 


lage. 


Todes⸗Anzeige. Friedländer, Reuſcheſtrabe Nr. 38 iſt erſchienen und in Breslau vorräthig bei] gen, Zeuaniſſe ꝛc.; endlich Stammbuchs⸗Auf⸗ 


Das am 30. Juni d. J. Nachmittags 4 uhr 
durch Schlagfluß erfolgte Ableben ihres ver⸗ 
ehrten Onkels, des emeritirten Pfarrers Herrn 
Johann Galler, in dem Alter von 83 
Jahren und 4 Monaten, zeigen entfernten 
Freunden und Bekannten deſſelben hierdurch 
ergebenſt an: 

die trauernden Verwandten. 
Breslau, den 8. Juli 1841. 
Todes = Anzeige. 
Daß es Gott gefallen hat, geſtern Abend 


um 11 uhr unſer jüngſtes Töchterchen Flo⸗ 


rentine nach einem kurzen Hierſein von 11 
Wochen, von hinnen zu nehmen, zeigen wir 
theilnehmenden Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenft an. 
Boberröhrsdorf, den 7. Juli 1841. 
N Paſtor Kühn und Frau. 
Berichtigung. 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als 
ſei in meiner Anſtalt Jemand ertrunken. 
Haß dies eine Unwahrheit fei, zeige ich 
hiermit an. Kallenbach. 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 


Sonntag den 11. Juli, auf vieles Verlan⸗ 
gen, großes Feuerwerk und Beleuchtung des 
Gartens. Anfang des Konzerts 5 uhr, Ende 
10 uhr. Das Feuerwerk wird um 9 uhr ab⸗ 
gebrannt. Entree 5 Sgr. Kir 9 


Nikolai⸗Vorſtadt iſt eine Wohnung im er⸗ 
ſten Stock von 4 Stuben, Alkove und allem 
Zubehör zu vermiethen und Michaeli zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere ſagt Herr Commiſſionalr 
Herrmann, Biſchofſtraße Nr. 7. 


Beim Antiquar Schleſinger, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, iſt billig zu ha⸗ 


ben: Pierer's Encyclopädiſches Wörterb., 26 
Bde. 1836, neu elegant gebunden, für 12 Rtlr. 
(Brockhausſches) Converſations⸗ Lexikon, 
7te Aufl., 12 Bde. halbfzbd., für 9% Rthlr. 
Das Wolffſche, mit 80 der ſchönſten Stahl⸗ 
ſtiche, 4. Bde. 4., ſtatt 13% für 5 Rtlr. 
v. Raabe, 8 preußiſcher Geſetze 
und Verordnungen ꝛc. 18 Bde. 1818. herab⸗ 
eſ., Preis 32 Rtlr. für 10 Rtlr. (Suarez), 
Schleſiſche Provinzial⸗Geſetze, 2 Bde. 1773, 
ſtatt 4% Rihlr., für 2 Rthlr. (Schmalz), 
merkwürdige Rechtsfälle, 2 Bde. 1810, ſtatt 
3, für 1 Rtlr. Weber, Handb. d. ftaate: 
wirthſchaftl. Statiſt. u. Verwalt.⸗Kunde der 
Preuß. Monarchie, 1840, ſt. 3½, f. 2½ Rlr. 
Sammlung aller in Schleſien ergangenen 
Verordnungen ꝛc. (Kornſche Edicten⸗ 
Sammlung), von 1740 bis 1805, nebſt 
Regifter, 20 Bde. 4. halbfzbd., ſtatt 70 Rtlr., 
für 25 Rtlr. Menzel, neuere Geſchichte 
d. Deutſchen, 8 Bde, 1839, elegant geb., ftatt 
18, für 8 Rtlr. (Manfo), Geſch. d. Preuß. 
Staates, 1763— 1816, 3 Bde. hibfzbd., 1820, 
ſtatt 6½, für 3 Rtlr. Geſammelte Werke 
der Brüder Grafen zu Stolberg, 20 Bde. m. 
Vignetten, Schreibpapier, 1825, ſtatt 40, 
für 10 Rthlr. 


Ohlauerſtraße Nr. 4 


iſt Michaeli der dritte Stock zu vermiethen 
15 — — eine Stube für einen ſtillen Mies 
ther, welche ſofort oder Michaeli bezogen 
werden kann. 


| die 
und 


——— — — — — 2 


erdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) 
o wie für das geſammte Oberſchleſien durch 
1 3 2 Buchhandlungen in Ratibor 

eß: 


Neueſter 


Wiener Hausſekretair, 
Briefſteller 

und Geſchäftsfreund in allen bür⸗ 

gerlichen, merkantiliſchen und freund⸗ 

ſchaftlichen Verhältniſſen des Lebens 
und Wirkens. 


Ein unentbehrliches Handbuch 
für Jedermann. 


Von 
3 A. Moshamer. 


Inhalt: i 
Eine Auffaglehre und das Weſentliche der 
ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften, Fremd⸗ 
wörterbuch, Wörterbuch der öfter. Volks⸗ 
mundart, Theorie zum Briefſtyl, Muſter⸗ 
briefe aller Art, Poſtgegenſtände, Stempel⸗ 
und Zollweſen, N zu Wechſelge⸗ 
äften, Verträgen, Teſtamenten dc. 
OR an bie Behörden, > Eherecht, vor: 
mundſchaftliches Verhaͤltniß, Intabulationen, 


ſätze, Grabſchriften, Glückwünſche, deutſch 
und franzsſiſch ꝛc. ꝛc. 
36 Bogen. Preis geh. 1 Rtir 10 Sgr. 


; Auguſtin, Fr. v.: 
Reiſe nach Malta und in das 
ſüdliche Spanien 
im Jahr 1830, mit 5 color. Abbild. geh. 
1 tir. 10 Sgr. 


Auguſtin, Fr. v.: 
Erinnerungen aus Marokko. 
20 ꝗheils color. Abbildungen. . 
85 0 1 Ber 2 155 1 geh 
Beide Werke, Länder behandelnd, welche in 
der neuſten Zeit das hoͤchſte Sate ee 


machen, werden dem Leſer Belehrung und Un. 


terhaltung gewähren, und Niemand wird biefe 
ſchoͤn ausgeſtatteten Gaben des geiſtreichen Vers 
faſſers unbefriedigt aus der Hand legen. 


KK„—— — — .. ͤ——ĩ4ꝓ0 

Bei G. Fincke in Berlin iſt erſchtenen und 
in Breslau zu beziehen durch dinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. u wie füt 
das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt’: 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


1 

Aiſchyios Werke, 
von Dr. Droyſen. 

Zweite Auflage. Preis 1½ Kthlr. 


Mit einer Beilage. 


zum 
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Beilage zu NE 158 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung 
wegen Zulaſſung von Marketendern ꝛc. im 

Infanterie⸗Kager des Öten Armee⸗Corps 

dei Beilau. 

Jedes Linien» und Landwehr ⸗ Bataillon 
nimmt nach der Anordnung des Königlichen 
Hohen General⸗Kommando's für die Zeit des 
Aufenthalts im Lager reſp. vom 30. Auguſt 
bis incl. den 2. September und vom 11. bis 
incl. den 13. September c. einen bis zwei 
Marketender an. Mit Genehmigung des kom⸗ 
mandirenden Herrn Generals Excellenz dürfen 
indeſſen auch noch andere Perſonen im Be⸗ 
reiche des Lagers zum Verkauf von Lebens⸗ 
mitteln, Wein, Bier, Tabak, Spezerei⸗ und 
andern Waaren zugelaſſen werden, ſo weit 
es das Bedürfniß erfordert und die Marke⸗ 
tender⸗Linie hinter dem Zeltlager dazu Raum 
darbietet, und ſofern dieſelben den nachſte⸗ 
henden Bedingungen genügen: 

1) Ohne einen von der unterzeichneten Kö⸗ 
niglichen Intendantur ertheilten Erlaub⸗ 
nißſchein darf Niemand im Bereiche des 
Lagers Lebensmittel und Getränke oder 
andere Waaren verkaufen. 

2) Wer aber zur Betreibung eines ſolchen 
Handels im Lager einen Erlaubnißſchein 
zu erhalten wünſcht, hat deshalb ein 
ſchriftliches Geſuch dis zum 1. Auguſt c. 
an die unterzeichnete Intendantur einzu⸗ 
reichen, und demſelben 

a) den Gewerbſchein, 

b) ein Führungs⸗Atteſt, welches für 
ſtädtiſche Bewerber vom betreffen⸗ 
den Magiſtrate oder der Polizei⸗ 
Behörde, und für ländliche Bewer⸗ 
ber vom Kreis⸗Landrathe ausgeſtellt 
ſein muß, 

e) ein Verzeichniß der Preiſe, für welche 
er ſeine Waaren im Lager verkaufen 
will, und 0 

d) die Angabe der Länge und Breite 
der von ihm zu erbauenden Bude 
beizufügen. b . 

3) Jeder Marketender ift gehalten, eine mit 
Leinewand oder Brettern verkleidete Bude 
zu errichten, indem es nicht geſtattet wird, 
Zelte, mit Sturmleinen und Pflöcken an 
die Erde befeſtigt, aufzuſtellen. Die 
Bauſtelle wird ihm angewieſen und darf 
nicht verändert werden. 

4) Dieſer Platz zum Aufſtellen der Bude 

wird zwar unentgeltlich überlaſſen, doch 
darf an dem Grund und Boden beffelben 
keine ber der g vorgenommen werden. 
Will aber der Bubdenbefiger dennoch in 
die Erde eingraben, Gräben ziehen, Koch⸗ 
oder Kellerlöcher ausgraben, ſo iſt er ver⸗ 
pflichtet, für den im Acker dadurch ent⸗ 
ſtehenden Schaden dem Grundeigenthümer 
nach erfolgter Abſchätzung ſogleich in 

Gelde zu entſchädigen, auch beim Abbre⸗ 

chen der Bude die Erde wieder zu pla⸗ 

niren. 

Den Branntweinſchank ſollen ausſchließ⸗ 

lich nur die von den Truppen ſelbſt an⸗ 

genommenen Marketender betreiben, und 
außer dieſen darf Niemand im Lager 

Branntwein verkaufen. 

Die Marketender haben allen für das 

Lager erlaſſenen volizeilichen Anordnun⸗ 

gen pünktliche Folge zu leiſten. Wer 

dagegen handelt, oder der menſchlichen 

Geſundheit ſchädliche Gegenſtände feilbie⸗ 

tet, wird mit dem Verluſt der Conceſſion 

beſtraft und deſſen Bude ſofort geſchloſſen. 

Obige und noch andere Vorſchriften werden 
in dem Erlaubnißſchein mit angegeben werden. 
Die unterzeichnete Intendantur wird die 
an dieſelben eingehenden ſchriftlichen Geſuche 

„ und unter den Bewerbern den am 

m qualifizirten, fo weit deren Zulaſſung 
ſtatthaft erſcheint, die ſchriftlichen Erlaubniß⸗ 
ſcheine zuſenden, ihnen gleichzeitig auch be: 
kannt machen, an welchem Tage dieſelben ſich 
in Beilau einzufinden haben, um auf dem 

Lagerplatze ihnen die zur Errichtung ihrer 

Buden abzuſteckenden Plätze anzuweiſen. 

Breslau, den 7. Juli 1841. 

Königl. Intendantur des Eten Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 
Der Müller und Mühlenbauer Julius 
Stephan beabſichtiget, auf Netſcher Terri⸗ 
torio eine holländiſche Dauermehlmühle, zwei 
Stock hoch, auf Gallerie mit vier Gängen, 
zu erbauen. f 
Gemäß der Beflinmungen des $ 6 des Ge: 
etzes vom 28. October 1810, und der Ver: 
gung der Königl. Regierung zu Breslau 
vom 2. Februar 1837, bringe ich dieſes Vor⸗ 
haben hiermit zur allgemeinen Kenntniß, da⸗ 
mit diejenigen, welche ein begründetes Ein⸗ 
ſpruchsrecht dagegen zu haben gemeint ſind, 
ſolches binnen einer Präkluſipfriſt von 8 Wo: 
chen bei mir anbringen — 8555 4 
Oels, den 7. Juni 1841. 
Königl. Landrath v. Prittwitz. 


+ 


S 


S 


Eine Wohnung iſt zu vermiethen und zu 
Michaeli zu beziehen in der Gartenſtr. Nr. 12, 
beſtehend in 3 Stuben, einer Alkove, Küche 
und Bodenkammer. BR 

Auch find daſeloſt 2 junge Ziegen zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere par terre. 


Sonnabend den 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Beſitzer der rittermäßigen Scholtiſei 
Albert Paul zu Altewalde iſt durch das 
am 25. Juni d. J. inſinuirte Erkenntniß vom 
14. ejsd. für einen Verſchwender erklärt wor⸗ 


; Kon 
den, daher demſelben ferner kein Kredit mehr im Weißgarten. 


gegeben werden kann. 

Neiſſe, den 8. Juli 1841. 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 
Auction. 

Das zur Concurs⸗Maſſe der Kleiderhandlung 
Speier und Boehm gehörige bedeutende 
Waarenlager, beſtehend in Tuchen und Zeugen 
zu Beinkleidern, Weſten, Schlafröcken 2c., 
ferner in fertigen neuen Kleidungsſtücken, als: 
Leibröcken, Ueberröden, Mänteln, Beinklei⸗ 
dern, Damenhüllen ꝛc. ſollen nunmehr, neuerer 
Verfügung des Königl. Stadt⸗Gerichts zu 
Folge, öffentlich verſteigert werden. Es ſind 
dazu Termine auf 

den 12. und 13. Juli c. 
Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr im 
Auctions⸗Gelaſſe, breite Straße Nr. 42, an⸗ 
beraumt worden. Dies wird hierdurch mit dem 
Bemerken bekannt gemacht, daß zur Fort⸗ 
ſetzung der Auction in jeder folgenden Woche 
Termine am Montage und Dienſtage anſtehen. 

Breslau, den 2. Juli 1841. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Aukti o u. 

Am 13ten d. M. Mittags 12 uhr ſoll auf 
der Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe zum 
Rautenkranz 

ein Pferd (Lehmfuchs⸗Engländer) 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. Juli 1841. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktio u. f 
Am aten d. M. Nachm. 2 Uhr u. f. Tage 
Vorm. Nuhr ſollen im Auktionsgelaſſe, Breite 
Straße Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bels, Hausgeräthe, einiges Tiſchlerwerk⸗ 
zeug und ein herrenloſer Hühnerhund 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Juli 1841. 
4 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktio u. 

Mittwoch, den 14. Juli, um 2 Uhr, ſollen 
in dem Logenhauſe Nr. 13 an der Kreutzkirche 
verſchiedene brauchbare Sachen doͤffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden, beſtehend in 
Porzellan: und Fayance⸗Terinen, Schüffeln, Al: 
fietten, Saucieren, Salztäßer, 21 Dutzend Tel⸗ 
ler, tiefe und flache; ferner in muſikaliſchen 
Inſtrumenten: 2 Waldhörner, 1 Fagot, 1 Kla⸗ 
rineite, 1 ſchadhaft Schello; auch 8 Blumen: 
Koͤrbchen; 1 Poſtament; 3 Flaſchen Portwein; 
Bretter und Latten von einem Repoſitorio und 
verschiedenes andere. 


Auktion. 


Eine Partie guten 7 1 — werde ich Mon⸗ 
tag den 12. Juli früh 9 uhr, Schuhbrücke 
Nr. 30, öffentlich verſteigern. 
Reymann, Auktions⸗Commiſſ. 
Offener Poſten. 

Zu dem neu entſtandenen Poſten eines Po⸗ 
lizei⸗Sekretairs bei der hieſigen Polizei⸗Verwal⸗ 
tung wird ein qualificirtes Subject mit den 
nöthigen Kenntniſſen im Kanzlei⸗ und Regie 
ſtratur⸗Weſen, wo moͤglich im Beſitz der Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache, geſucht. Der Po⸗ 
ſten bringt außer freier Wohnung und freiem 
Holz bis zur Höhe von 15 Klaftern Aſtholz 
jahrlich, ein Gehalt von 10 Tylrn. monatlich. 
Der Poſten kann ſogleich angetreten werden. 
Darauf Refletirende wollen ſich ſchleunigſt bei dem 
umerzeichneten Dominio unter Einreichung der 
Atteſte und Angabe der näheren perſonlichen 
Verhaͤltniſſe portofrei melden. 

Goſchuͤtz, den 5 Juli 1841. 

Das Dominium der freien Standesherrſchaft 
Goſchütz. 

Es iſt mir der Verkauf eines in einer bes 
nachbarten Kreisſtadt gelegenen, wohl einge⸗ 
richteten, beſuchten Gaſthofes übertragen wor: 
den, deſſen Befiger ſich kränklichkeits halber 


zurückziehen will. Ich vabe zum meiſtbieten⸗ 


den Verkauf einen Termin 

auf den 29. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 

in meiner Kanzlei, Albrechtsſtr. Nr. 33, 
anberaumt und lade zahlungsfähige Kaufluſtige 
dazu ein. Die Kaufbedingungen konnen jeder⸗ 
zeit bei mir eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. Juli 1841. i 

Teichmann, 
Koͤnigl. Juſtizkommiſſar und Notar. 


Ein Rittergut bei Breslau, höchſt ange 
nehm und in Beziehung zur Stadt vortheil⸗ 
haft belegen, mit tragbarem Acker, vielen Wie⸗ 
ſen, ſchönen Holzungen, Geldzinſen, Jagd, 
maſſivem Wohnhauſe, will der Eigenthümer 
mit der ganzen Ernte verkaufen. Das Gut 
liegt an einer Kunſtſtraße, auch ſoll eine zu 
erdauende Eifenbahn die Ländereien berühren; 
die ganze Fläche iſt ungefähr 1000 Morgen; 
die Beſtände ſind bedeutend. 

Selbſtkäufer, welche einen angenehmen ge⸗ 
ſelligen Landbeſitz lieben, hohe Verzinſang des 
Kapitals wünſchen und 20,000 Thaler beim 
Abſchluß anzahlen wollen, erfahren das Nä⸗ 
here auf frankirte Briefe: An Herrn A. Zacke 
zu Breslau, poste restante. 


10. Juli 1841. 


Muſikaliſche 


Abend⸗Unterhaltung 


heute Sonnabend, und morgen Sonnta 
zerrt, 
Entree nach Belieben. 
Wozu ergebenſt einladet: 

Mnunke, Koffetier. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Daß ich den hierſelbſt am Ringe belegenen 

Gaſthof zum 
Deutſchen Hauſe 

erkauft und ſolchen neu eingerichtet, auch mit 
Allem verſehen habe, was zur Bequemlichkeit 
meiner geehrten Gäſte beitragen und Ihnen 
den Aufenthalt angenehm machen kann, zeige 
ich hiermit ergebenſt an, und bitte, unter Ver⸗ 
ſicherung der prompteſten und reellſten Be: 
wirthung meiner geehrten Gäſte, um geneig⸗ 
ten zahtreichen Beſuch. 

Haynau, den 1. Juli 1841. 


H. F. Hammelmann. 
Lokal⸗ Veränderung. 

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich 
meine Porzellan⸗Malerei nebſt Verkaufs⸗Lokal 
aus dem Gewölbe, Schmiedebrücke Nr. 11 
ſchräg über Nr. 56, eine Treppe hoch, ver⸗ 
legt habe, und erſuche ein geehrtes Publikum, 
mich auch in dieſem neuen Lokale gefälligſt 
beehren zu wollen, wo einem geehrten Publi⸗ 
kum die Gegenftände meiner Auswahl von 
Vaſen, Taſſen ꝛc., mit den feinſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten Malereien und Gold⸗Dekoratio⸗ 
nen, nebſt einer Auswahl von feinſten Male⸗ 
reien auf Pfeifenkopfe in jedem Genre zur be: 
liebigen Anſicht ausgeſtellt ſind, auch kann, 
da es das Lokal darbietet, jetzt jede Beſtellung 
von Malerei, Vergoldung und Schriften auf 
Porzellan an mich ſelbſt ergehen, wo ich ei⸗ 
nem geehrten Publikum jeglichen Gegenſtand 
zur größten Zufriedenheit ſowohl in Arbeiten 
wie im Preiſe ſtellen werde. Zur geneigten 
Beachtung empfiehlt ich: 

R. Ließ, Porzellan⸗Maler. 

Am Fuße des Gebirges, in einem der 
freundlichſten Thäler der Provinz Schleſien, 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend 
aus 4 Wohnzimmern, 3 Schlafkammern nebſt 
Küche, Votrathskammer, Keller und Boden⸗ 
raum, mit oder ohne Wagenremiſe, Stallung 
und Garten, zu vermiethen. Die Wohnſtu⸗ 
ben, im beſten Zuſtande, neu tapezirt, mit 
guten Oefen verſehen, ſind eben ſo geſund 
als heiter. Die Lage der Wohnung, von an⸗ 
muthigen Anlagen und Spaziergängen umge: 
ben, bietet eine romantiſche Ausſicht auf Berg 
und Thal, durch ihre Nähe am Ufer eines 
belebten Fluſſes und an der Grenzmark eines 
industriellen Städtchens beſondere Reize und 
Annehmlichkeiten, und einen äußerſt gefunden 
Aufenthalt. { 

Der bisherige Miethsmann verläßt dieſe 
Wohnung nach 12jährigem Aufenthalt wegen 
Veränderung ſeiner Carriere. 

Die nähere Auskunft über Ort und Ver⸗ 
miethungs⸗ Bedingungen find zu erfahren in 
Lauban bei dem Lieutenant a. D. Herrn 
Göſchen in der Koblitz ſchen Buchhand⸗ 
lung, wohin ſich Miethsluſtige portofrei zu 
wenden, gebeten ſind. E 


Am 7. Juli in der Nacht fand ſich ein roth⸗ 
brauner Jagdhund zu mir. Der Eigenthümer 
kann denſelben in der Mehlgaſſe Nr. 22, 2 
Stiegen hoch gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tions⸗Gebühren in Empfang nehmen. 

Becker. 
Zu vermiethen . 
iſt Neumarkt Nr. 1, der erſte Stock, 4 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör; ebendaſelbſt find auch 2 
ſehr große Stuben nebſt Zubebör, welche ſich 
ſehr gut für eine Fabrik eignen, beides iſt 
Michaeli zu beziehen. 


Speditionen und Commiſſionen 
jeder Art übernimmt zu den billigſten Be⸗ 


dingungen: 
E. Samoſch, 
Herrenſtraße Nr. 31 in den 3 Mohren. 


Zu vermiethen 
iſt eine lichte Stube an einen Herrn für 
jährlich 22 Rthlr., Breite Straße Nr. 37. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine einzelne Dame ſucht in der Mitte der 
Stadt zu Termino Michaeli eine freundliche 
Wohnung, beſtehend in 2 Stuben, Alkove, 
Küche und Beigelaß, und bittet man, Mit⸗ 
theilung dieſerhalb dem Kaufmann Koch, 
Ring Nr. 22, gefälligſt zu machen. 

Zu vermietben und bald zu beziehen iſt 
Ohlauer Straße Nr. 52 ein Gewölbe nebſt 
Vorbau. Miethe 40 Rthl., bis Michaeli für 
8 Rthl. Näheres dort bei Keyl & Thiel 


a en ini ET 
Feinſte Gewürz⸗Chocolade, 
ſo wie die anerkannt ächten Malzbonbons 
und alle andere Arten Kauditerwaaren 
in beſter Güte uns e 
ſen, empfiehlt im ze R 
ad S. Erzellitzer, Neuewelt⸗ 
gaſſe Nr. 36, . 
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Eröffnung. 

Einem geehrten Publiko gebe ich mir die 
Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
den Koffee⸗Schank in meinem Hauſe von 
jetzt ab ſelbſt wieder übernommen habe, und 
dinfelben Sonntag den 11. Juli mit 
einem 


Silber⸗Ausſchieben 


eröffnen werde. Zur Unterhaltung der mich mit 
ihrem Beſuch beehrenden Gäſte habe ich ein ganz 


neues Billard 


mit großen Bällen aufgeſtellt, auch auf der 
Kegelbahn neue große Kugeln und Kegel an⸗ 
geſchafft. Durch gute und billige Speiſen und 
Getränke (letztere, wobei vorzüglich gutes Kun⸗ 
zendorfer Felſenkeller⸗ Lagerbier, werden bei der 
warmen Witterung ſtets aus dem Friſchkeller 
verabreicht), bei moͤglichſt billiger und ſchneller 
Bedienung, werde ich mich bemühen, die Zu⸗ 
friedenheit meiner hochgeehrten Gäſte zu er⸗ 
werben; lade daher zum geneigten recht zahl⸗ 
reichen Beſuch ein. 
Wilh. Arendt, Koffetier, 
Matthiasſtraße Nr. 75. 


Sonntag den 11. Juli 


Großes Horn⸗Konzert 


von der hochlöbl. 1. Abtheilung Er Artillerie⸗ 
Brigade. Reiſel. 


Zum großen Silber⸗Ausſchieben, 
Fiſch⸗Eſſen, Konzert bei Gartenbeleuchtung, 
Montag den 12. Juli, ladet ergebenſt ein: 

Kottwitz, 
Coffetier im Seelöwen. 


Zur Einweihung 
auf den 11. Juli ladet ergebenſt ein: 
G A. Müller, Gaſtwirth. 
Huben, den 9. Juli 1841. , 
Zum Topf- Schlagen 
auf Sonntag den IIten ladet ergebenft ein: 
Goldſchmieden, den 9. Juli 1841. \ 
Pachali, Koffetier. 
Zur Einweihung. f 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, nebſt 
Wurſteſſen und Horn⸗Konzert im Garten, wor 
bei für gute Speiſen und Getränke, bei 
promter Bedienung, geſorgt wird, ladet ers 
gebenſt ein: Seiffert, Schenkwirth 
vor dem Sandthore, hinter der 
Kreuzkirche zum Groß ⸗Kretſcham. 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben 
und Wurſt⸗ Abendbrot auf Montag den 12, 
Juli ladet ergebenſt ein: 3 


C. Sauer, 
Nikolai⸗Thor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 


2 Goncert : Anzeige. 


Donnerſtag den 15. Juli findet auf dem 


Rummels⸗Berge 
ein großes Inſtrumental⸗ Concert ſtatt, 
wozu um zahlreichen Beſuch ergebenſt bittet: 
der Stadtmuſikus Winzer 
aus Strehlen. 


U i ch d W̃ ft A 6 chi be G 
= U 5 


Carouſſell. 


Einem hochzuverehrenden Publikunm zeige 
ich ganz ergebenſt an, daß das Carouſſell wie⸗ 
der aufgeſtellt iſt, wozu um zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch bittet: x 

Carl Anders, in Schafgotſchgarten. 
Conzert⸗ Anzeige. 

Sonntag den 11. Juli in Roſenthal, wozu 

ergebenſt einladet: Carl Buchwald. 
Porzelan⸗Ausſchieben 

nebſt Concert und Garten⸗Beleuchtung findet 

künftigen Montag bei mir nz Er ich ers 


gebenft einlade. Casperke, 
Matthiasſtraße Nr. 81. 


Zum Wels⸗Eſſen. 
Da ich wieder eine Auswahl friſcher Fiſche 
und Krebſe bekommen habe, welche ich mich 
bemühen werde, gut zuzubereiten, ſo lade ich 
ein geehrtes Publikum ergebenſt ein; 


oldt 0 
Koſſetier in Grüneiche a. O. 
ſeiſch⸗ und Wurſt⸗Ansſchieb 
Pe 12ten, ladet 4 Pe 
in Morgenau. 
„ Großes 8 > 
Militair⸗Horn⸗Konzert 
alle Sonntage in Lindenruh. Bemerke höf⸗ 
lichſt, des laͤſtigen Kollektiren wegen, Entree 
nach Belleben. Woiſch, Koffetier. 


Zum Federviehausſchieben, 


nebſt Konzert und Gartenbeleuchtung, Mon⸗ 
tag den 12. d. M. ladet ergebenſt ein: 
Kappeller, auf dem Lehmdamm, 
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Ich bin beauftragt eine anſehnliche Partie; 


So eben erhielt ich eine Sendung Mahagoni⸗ 
olz in Bohlen, wobei 25 Stück der ſchoͤnſten 
eſtreiften, zu Fourniren ſich eignend. Preiſe 
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Erleichterung des Klee⸗ 
ſaamenbaues. 

Das Ausbringen des Kleeſaamens aus den 
eingeernteten Köpfen war bisher eine ſehr müh⸗ 
ſame und koſtbare Arbeit. Es iſt mir gelun⸗ 
gen, eine Maſchine zu konſtruiren, welche dies 
ſen Zweck vollkommen erreicht, indem ein 
Mann, der dieſe Maſchine mittelſt einer Kur⸗ 
bel bewegt, in 20 Minuten im Stande iſt, 
aus einem Sack voll Kleeköpfe allen Saamen 
vollkommen rein heraus zubringen, wobei die 
Köpfe bei weitem nicht ſo trocken zu ſein 
brauchen, als es beim Ausdreſchen oder Mah⸗ 
len erforderlich iſt. Der Saame wird durch⸗ 
aus nicht beſchädigt. Dieſe Maſchine kann 
auch durch Roßwerke oder andere Kraft in 
Bewegung geſetzt werden u leiftet dann noch 
mehr. Unterm 5. Juni d. J. iſt mir ein Pa⸗ 
tent auf dieſe Maſchine ertheilt worden. Die 
hieſige Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt nimmt Beſtel⸗ 
lungen darauf an und werden Anfragen por⸗ 
tofrei erbeten. Der Preis einer Mafpine iſt 
95 Rthle. ! 

Breslau, den 8. Juli 1841. 

J. G. Hofmann, 
Königl. Fabriken⸗Commiſſarius. 


Beſte franz. Prünellen 


empfing und offerirt zur geneigten Abnahme: 
Chriſt. Gottl. Müller. 


roßer Waagebalken 
5 7 2 Ketten, ſo wie 


Ctr. auf deiden Schaalen tragend, wird bil⸗ 
lig verkauft bei 
W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 
am Ringe Nr. 19. 


Die beliebte braune Eiſenoxyd⸗ 


- arbe, 
welche das Holz ae ferner Terra mar- 
mora oder graue Polirerde zu ellen Metal⸗ 
len, offeriren billig: 
W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 
am Ringe Nr. 19. 
— —„— — — 
Ein Freigut, 


wiſchen Breslau und Nimptfc gelegen, mit 


Morgen Weizenboden und 30 Morgen 
guten Wieſen, iſt gegen 1000 Riel. Anzat⸗ 
lung unter ſoliden Bedingungen bald zu ver⸗ 


kaufen. Näheres bei 7 
| Müller, 


1 + * 


7 r 
Römiſchen Cement, 
in ganzen und halben Tonnen, empfiehlt zum 
Fabrikenpreiſe: . 
G. Schlabitz, 


# + 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im wilden Mann. 
5 Binterdomei ıft eine meublmte Stube 


abzulaſſen, zu erfragen Hummerei Nr. 26, im 


erſten Stock. 


Altbüſſerſtraße Nr. 21 iſt eine freundlich 
meublirte Stube im zweiten Stock vorn her⸗ 
aus zu vermiethen, und bald zu beziehen. 


Bernhard Zadig, 
Siebenrade⸗ 


rücke. 


Techte brillantſrte Granaten find zu haben 
bei 


billig. Carl Friedlaͤnder, Ring 4. 


Omnibus. 


Sonnabend den 10ten Nachmittags 2 Uhr 
gehen meine Wagen nach Sibillenort. Hin 
und zurück A Perſon 20 Sgr. Abfahrt, Ring 
Nr. 1. C. Kißling. 


Omnibus. 


‚ Alle Sonnabende u. Mitt woch gehen Abends 
Cuhr Merkur u, Minerva üser Schweid⸗ 
nitz, Freiburg nach Salzbrunn und tref⸗ 
fen Montag und reſp. Freitag 6 Uhr wieder 
hier ein. Die Fahrt von hier bis Schweidnitz 
koſtet à Perſon 22½ Sgr. und bis Salz: 
brunn 1 Rthlr. 10 Sgr. Die Abfahrt ges 
ſchieht vom Tauenzienplatze aus. Billets 
hierzu ſind in der Weinhandlung des Herrn 
Wyſianowsky zum Rautenkranz (Ohlauer 
Straße) und in meiner Behauſung (Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 32) zu haben. 

Julius Lange. 


Bei Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 14, 
ſind ganze Looſe zur erſten Klaſſe Sdjter Lot: 
terie, deren Ziehung am läten und Löten die⸗ 
ſes Monats ftatıfindet, à 8 Rtlr. 5 Sgr., 
halbe dito à 4 Ktlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Viertel dito à 2 Rtlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
zu haben. 


Wiener Zundhölzer 


empfiehlt die Siegellack⸗Fabrik von 5 
F. W. Frölich, Schuhbrücke Nr. 6. 


Eine friſche Sendung des bekannten 


Grätzer Magen⸗Biers 
iſt wieder angekommen, welches ich hiermit 
meinen geehrten Gäften ergebenſt bekannt 
mache. 

Krajewiez, Ohlauerſtr. Nr. 9. 


Eine freundliche Stube für einen, auch zwei 
Herren, ohne Möbel, iſt zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen: Ring Nr. 57, beim 
Gürtlermeiſter Ohagen. 

Eine Wohnung auf der Biſchofsſtraße, be: 
ſtehend aus 5 Stuben, 2 Alkoven, Kammern, 
Küche, Keller, Stallung, und Wagenplatz iſt 
zu vermiethen und zu erfragen Schuhbrücke 
Nr. 78 eine Stiege. 


Eine Wohnung von 5 Stuben und Beige⸗ 
laß iſt im 1. Stock auf der Ohlauerſtr. N. 24 
für 180 Rthl. zu vermiethen; ebenſo ein Ver: 
kaufs keller. g 


Zu vermiethen 
iſt eine Handlungs⸗Gelegenheit. 
Näheres beim Commiſſionär Herrn Herr⸗ 
mann Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Zwei Conditor⸗Lehrlinge, 
finden in einer der bedeutendſten auswärtigen 
Conditoreien unter mäßigen Bedingungen 
baldige Unterkommen. Nähere Auskunft durch 
das Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauer Straße Nr. 84. 

Das Eckgewolbe Kupferſchmiedeſtraßen⸗ und 
Schuhbrücken⸗Ecke ift billig zu vermiethen. 
Das ar in der Buchhandlung am Ringe 

r. 52. 


Zu verkaufen: 
ein altes Billard mit allem Zubehör, für 25 
Rthi., und zwei Paar Kegelkugeln, noch gut 


und billig, bei g 
Wilh. Arendt, Matthiasſtraße Nr. 75. 
Bekanntmachung. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10 ſteht ein gro⸗ 
ßer Putzſchrank, ein Mahagoni⸗Sopha u. ein 
Schänkſchrank, ſchon gebraucht, aber noch ganz 
gut erhalten, zum billigen Verkauf. 
Schneider⸗Fiſchbein, — engl, Hanfzwirn, — 
fein geflochtene Drath⸗Gegitter (grün) alle 
Längen, — die billigen Ledergürtel, als auch 
Schiefertafeln und Griffel, — neue Kinder 
ſpiel⸗Waaren, Gleiwitzer Brat⸗ und Kochge⸗ 
ſchirre ſind angekommen und ſolches im Gan⸗ 
zen wie im Einzelnen zu den bekannt ſoliden 
Preiſen zu haben bei 


H. L. Neugebauer, 
Albrechtsſtraße Nr. 29. 
Zu vermiethen und Michaelis zu bezie⸗ 
en iſt eine freundliche Parterre-Wohnung, 
Stuben, helle Küche und Zubehör. Das 
Nähere bei der Eigenthümerin, Vorwerks⸗ 
Zum Verkauf 


ſtraße Nr. 6. 
eine große bequeme Reiſechaiſe. 
Auskunft beim Gaſtwirth Gogel 
auf dem Roßmarkt vor dem 


Oderthore. 


— nn — — 

In vermiethen und zu Michaelt d. J. 
zu beziehen iſt auf einer lebhaften Haupt⸗ 
ſtraße der erſte Steck, beſtehend aus zwei 
Stuben, vier Kabinetten, Küche, Boden und 
Kellergelaß. Näheres ſagt der Glaſermeiſter 
Wittig, Nikolai⸗Straße Nr. 43. 


ſchöner Stück⸗Kohlen, in Gleiwitz lagernd, ab 
dort, zu civilem Preiſe zu verkaufen. Das 
Nähere Ohlauer Straße Nr. 29 
teslau, den 8. Juli 1841. 
Schneider, vereideter Mäckler. 


Kloſterſtraße Nr. 80 iſt zu vermiethen und 
Michaeli d. J. zu beziehen eine große Woh⸗ 


nung von 5 Zimmern und allem Zubehör mit 


Gartenbenutzung, mit oder ohne Stallung. 


Ein Flügel ſtehr für den Preis von 40 Ati. 
zu derkaufen Matthias⸗Straße Nr. 66 par 
terre links. Edendaſelbſt find auch mehrere 
Kanarienvogel zu verkaufen. 


Das Baudel Altbüſſerſtruße Nr. 20 iſt Ter⸗ 
min Michaeli zu vermiethen und das Nähere 
bei dem Vicewirth zu erfahren. 

Oderſtraße Nr. 10 find mehrere Spiritus: 
Fäſſer zu verkaufen, theils mit eiſernen, theils 
mit hölzernen Reifen gebunden. Näheres Nr. 
13 Stockgaſſe. ’ 

Eine innerhalb der Stadt belegene Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Küche und Zubehör wird 
zu Michaeli d. J. geſucht. Etwanige Anzei⸗ 
gen find in der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Fiſcher, Ring Nr. 20, abzugeben. 

Baidiges Unterkommen zweier Eleven auf 
den Fürſtlich v. Hatfeldſchen Adminiſtrations⸗ 
Gütern, weiſet nach Herr Herrmann Le⸗ 
win, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 33 in Breslau. 


Wagenplätze 
in verſchloſſenen trockenen Remiſen, ſind Mo⸗ 
nate u. Jahrweiſe, ſtets adzulaſſen im Thurm⸗ 
hof am Stadigraben Nr. 4, nahe der eiſernen 
Brücke. 1 

Ein Piauoforte von 6 Oktaven feht 
für 20 Rtl. zu verkaufen kleine Domjtraße im 
Brauhauſel eine Stiege hoch. 

Meinen geehrten Geſchafts freunden zeige ich 
hiermit ergebenft an, daß ich vom 1. Juli c. 
ab meine Firma ändere, und anſtatt F. Schu⸗ 
mann und Sohn, ferner F. Adolph Schu⸗ 
mann zeichnen werde. 

Das Geſchaft beſteht ganz in der Art fort, 
wie ſeit dem Jahre 1835, wo ich es nach dem 
Tode meines Vaters für meine alleinige Rech⸗ 
nung übernahm, 

Fr. Adolph Schumann, 
Beſitzer der Porzelan⸗Manufaktur zu Moabit 
bei Berlin. 


Zur erften Klaſſe Saſter' Lotterie find die 
2, Looſe Nr. 52098 d. und 69307 a, verlos 
ren gegangen, vor deren Ankauf hiermit ge⸗ 
warnt wird. Joſ. DHolichan. 
Ein 5%½ Oktaven breiter Flügel iſt billig 
zu verkaufen Odervorſtadt, Offenegaſſe Nr. 7. 
Vergoldete Tapeten ⸗Leiſten 
fuͤhre ich ein großes Lager und empfehle 
ſolche zu den billigſten Preiſen. Das An⸗ 
ſchlagen derſelben wird beſtens ausgeführt. 


F. Kar 
Glaſermeiſter und Kunſthändler. 


Zu verkaufen: 1 heller Kleiderſchrank für 
5 Rtl. 20 Sgr., 1 Paar Gewölbe⸗Thüren 
3 Ellen 14 Zoll lang 1 Elle 2 Zoll breit, 
1 Kellerthüre 1 Elle 7 Zoll lang 1 Elle 13, 
breit, 1 lederner Bettſack 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Neueweltgaſſe Nr. 43, zwei Stiegen. 


Pfaudſcheine werden gekauft. Näheres 
Ohlauer Straße Nr. 52 par terre rechts, 
täglich Nachmittags von 4 bis 5 Uhr. 

Eine einzelne bejahrte Dame ſucht in einem 
ſtillen, anſtändigen Hauſe ein Logis von 3 bis 
4 Stuben und Beigelaß, in der Nähe der 
Albrechtsſtraße oder auf derſelben. Die Offer⸗ 
ten bittet man dem Gommiffionair Herr⸗ 
mann, Biſchofsſtraße Nr. 7 abzugeben. 

Eine trockene Parterre-Wohnung von vier 
Stuben nebſt Zubehör, iſt von Michaeli d. J. 
ab, zu vermiethen. Näheres Ohlauerſtraße 
Nr. 28, zwei Treppen hoch. 


Neuen, holländiſchen Süß milch⸗Käſe in 
ſchönen Brodten und neue Matjes⸗Heringe, 


offerirt: 
C. F. Wieliſch. 


Ein neuer, ſehr leichter breitſpuriger 
Korbwagen mit hängenden Sitzen, ſteht billig 
zum Verkauf. Näheres Schweidnitzerſtraße 
Nr. 17 im Gewölbe zu erfahren. 

Zu vermiethen, 
eine Handlungsgelegenheit, nach Erforderniß 
theilbar, in 2 Comtolrs, 1 großen Gewölbe, 
1 großen Remiſe, die ſich zum offenen Ver⸗ 
kaufslokal eignet, und 1 trocknen lichten Kel⸗ 
ler beſtehend, bald oder zu Midaeli, Eine 
Stube mit Kabinet und Zubehör, in Ir Etage 
vorn heraus, zu Michaeli zu beziehen. Nä⸗ 
heres bei dem Eigenthümer, Blücherplatz 14. 


Univerſitäts 


Thermometer 


Je demeure à présent Oderstrasse Nr. 10 
au premier. II. Palis, 
Prof. de langue frangaise. 


Am 7ten Juli find vom Dominium Swiet⸗ 
kowice bei Wielun, im Koͤnigreich Polen, un⸗ 
weit der ſchleſiſchen Graͤnze, zwei 37 jährige 
braune Stuten geſtohlen worden, deren eine 
zwiſchen den Vorderfuͤßen auf der Bruſt eine 
Narbe, und deren andere auf der einen Hüfte 
einen ſchwarzen Fleck hat. Es wird daher vor 
dem Ankauf derfeiben gewarnt und Demjenigen 
eine gute Belohnung zugeſichert, der zur 
Wiedererlangung der Pferde behülflich iſt. 


In einem bedeutenden Fabrik 
Geschäft kann ein tüchtiger und 
zuverlässiger Buchhalter eine 
dauernde mit gutem Gehalt vers 
bundene Anstellung erhalten. Nä- 
heres auf portofreie Anfragen durch das 
hierzu definitiv beauftragte Agentur- und 
Versorgungs-Bureau des preuss. Polizei- 
Raths u. Hauptmann a. D. Titz in Ber- 
lin, Taubenstr. 23, 

Gejchäfts: Verpachtung. 

In der zweiten Provinzialſtadt Schleſiens 
auf der lebhafteſten Straße iſt ein bereits ſeit 
13 Jahren beſtehendes, wohl eingerichtetes 
Spezerei⸗ und Wein⸗Geſchäft mit allem 
Zubehör an Kellern, Remiſen, Böden und 
Utenſilien, unter Bedingung auf längere Zeit, 
ſofort zu verpachten oder auch mit ſammt 
dem Hauſe zu verkaufen, daß das vorhandene 
Waaren: und Weinlager unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen käuflich übernommen wer⸗ 
den muß, wozu es nur einer Anzahlung von 
2000 Rthl. bedarf. Nähere Auskunft hier⸗ 
über ertheilt der Seminar⸗Oberlehrer Scholz 
hieſelbſt. Breslau, den 8. Juli 1841. 


Gaſthofs⸗ Verkauf oder 
Verpachtung. 


Der Gaſthof zur Krone in Reinerz, welcher 
an der Poſtſtraße von Breslau nach Cudowa 
und Prag liegt, iſt zu verkaufen, oder an ei⸗ 
nen ſoliden cautionsfähigen Pächter zu verpach⸗ 
ten und bald zu übernehmen. Selber iſt in 
ſehr gutem Bauzuſtande, mit vielen und an⸗ 
genehmen Lokalitäten, hat bedeutende und ſehr 
ſchöne Wieſen und ſonſtige Vortheile. Auch 
wird ein bedeutendes Inventar mit übergeben. 
Näheres auf frankirte Briefe oder perfönlide 
Anfragen beim Eigentbümer. 

A. Schönthier. 


Angekommene Fremde. 

Den 9. Juli: Gold. Gans: Hr. Gutsb. 
Graf v. Dzierzbicki a. Polen. Hr. Reg.⸗Rath 
Rothe a Berlin. Hr. Ob.⸗Amtm. Brieger 
a. Loſſen. Hr. Kaufm. Weishaupt a. Berlin. 
Gold. Schwert: Ihre Durchl. d. Fürſtin 
v. Hardenberg a. Liegnitz. 
Becker a. Wohlau u. Pfeiffer a. Sprottau.— 
Gold. Baum: Fr. Majorin v. Müller a. 
Berlin. — Hotel de Sileſle: Ihre Durchl. 
d. Fürſtin Troubetzkoy a. Petersburg, Herr 
Lieut. Schiller a. Krotoſchin. Hr. Ob.⸗Amt⸗ 
mann Zillgner a. Schlawengig. Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Menzel a. Dirfhbere. Herr 
Guteb. Pino a. Laſſoth. Fr. Einwohn. Hein⸗ 
rich a. Warſchau. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Feige a. Liegnitz. Hr. Kaufm. Marciszowski 
a. Krakau. Hr. Bürgermelſter Proske aus 
Beuten. — Deutſche Haus: Hr. Prof. 
Zornow v. Königsberg. Hr. Partikulier v. 
Studnitz a. Frankfurt. Hr. Kaufm. Leuchter 
a. Ratibor. Hr. Paſtor Hiscock a. Frankfurt 
a. M. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Gutsb. Pringsheim a. Oppeln. Hr. Kaufm. 
Ehrlich a. Brieg. — Weite Adler: Herr 
Ob.⸗ Amt. Burow a. Karſchau. Hr. Reg.⸗Rath 
Hübner a. Berlin. Hr. Forſtrath Wullſtein 
a. Töppendorf. Hr Rittmſtr. Pförtner v. d. 
Hölle a. Lampersdorf. Fr. Gutsb. Leszuowska 
a. Hruſtow. DH. Gutsb. Freig. v. Nichts 
hofen a. Kohlhöhe u. v. Goldfuß a. Kittelau. 
Rautenkranz: Hr. Gutb. Krawicki aus 
Polen. Hr. Kr.⸗Phyſ. Dr. Hübner a. Roſen⸗ 
berg. Hr. Hüttenfaktor Zwirner a. Kaminietz. 
Hr. Rekt. Nawradt a. Kreutzburg. — Blaue 
Hirſch: Kc. Kaufl. Jullusberg u. Schle⸗ 
finger a. Oppeln. Hr. Tribunals⸗Advokat 
Rosdeiczer a. Kallſch. He. Garten⸗Inſpektor 
Lichthorn a. Karlsruh. — Hotel de Saxe: 
Beamtenfrau Rudnicka a. Kaliſch. Hr. Gutsb. 
v. Jaraczewski a. Jaworno, — Goldene 
Zepter: Or. Kaufm. Offermann a. Liegnig. 
Hr. Ob.⸗Lirutenant v. Walter⸗Cronegk aus 
Kapaſchüt. — Weiße Storch: Hr. Kauf 
wi Wehlan a. Oſtrowo. 


privat⸗Logis: Am Ringe 43 u 
Majorin v. Foris a. Glatz. ee 
Hr. Kaufm. Aron a. Proſchke. 


s Sternwarte. 


Baromeier| — 
9. Juli 1841. feuchtet Wind. ewölk. 
e. | inneres. ‚| äußeres. — n | 6 

Morgens 6 uhr. 27“ 9081+415,0 |+ 1,6 | 0, 8 [W 18e tteine Wolken 

el 6s 11, 124 1, 8 WNW 2elarope Wolken 
Mittags 14 uhr.“ 9,78 11% + Mal 7 [ 22. Z 
Kachmitt, 3 Uhr. 9.62 410, 8 4 16, 1 4, 4 [ 17 2 
Abends N Ahr. 9,50|-+16, 4 14, 0 ] 1,9 Bes 6“ beiter 


Temperatur: Minimum + 11, 6 Marimum + 16, 1 Beger 175 7 


Nebſt einer ſiterariſchen Beilage der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


HH. Apotheker 


